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sſchneben m 


un di Wahlen in Warſchau. 


1 lle die Ziffern, die zur Orientierung dienen 
1 8 find nunmehr da. Die große Wahlſchlacht 
der Hauptſtadt des Landes iſt geſchlagen worden. 
Ide degierung kann nunmehr an die Bewertung 
dae herangehen. 
i Wei uns iſt das Bild ſchmerzlich, das uns 
Ahe alen über den Stand der Dinge in der 
Sn Saft aufgerollt haben. Faſt ebenſoviel 
her men, als die ſozialiſtiſche Landespartei auf⸗ 
91 1 hatte, wurden den Kommuniſten geſchentt, 
fer l deren Lifte ſiſtiert war, alſo obwohl 
Arbei ür die Nr. 10 feine Stimme abgebende 
ER ter es wußte, daß er verzichtet, durch ſeine 
Rtünme auf die Geſtaltung der Arbeiten des 
dir lligen Stadtrats einen Einfluß auszuüben. 
, ungültig erklärten Stimmen waren alſo 
die a von Arbeitern, die entſchloſſen waren, 
eſie iter, daß fie ihr Wahlrecht in prakliſcher 
den Jung verwirken, nur um zu demonſtrie⸗ 
schaft um zu zeigen, wie ſtark die Anhänger⸗ 
aft der Kommuniſten iſt. 
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51 all. diese Entſchloſſenheit, dieſe Tatſache, muß nun 
12 Eben unſeren maßgebenden Kreiſen zu denken 
Mute 0 ahl wor allen Dingen aber dieſe große 
I Sunn der abgegebenen, für ungültig erklärten 
I men. Denn ein ſtarkes Sechstel aller Wähler 
. eſterte hier. 
(Aura) 


N Orbe wen? Gegen was? 
„die un das bei uns herrſchende Syſtem. Gegen 
1 1. bb Ri höchſten Grade unkluge Politik den Kom- 
59) lige Ni gegenüber, die, worauf wir ſchon unzäh⸗ 


aus „le hinwieſen, aus unbekannten Politikern, 


bie u. pratt mer Ideologie, die ſich bei uns nirgends 
toda gd ei aus wirken, alſo nirgends zeigen oder be⸗ 
ang hen 8 Bil hann, ob ſie der Arbeiterſchaft tatſächlich 
* bgie beingen kann, Märtyrer ſchafft, eine Ideolo⸗ 
ae Ewa erzeugt, die als unbekanntes, begehrens wertes 
Salt % fegt, 9055 Stimmen der Arbeiterſchaft nach ſich 
uur Reime allen Grund hat mit dem gegenwärtigen 
pi: tun, ‚Ds me unzufrieden zu ſein. 
He e Jung erhaftungen ſelbſt 16 jähriger Jünglinge und 
U | Miche en, Verfolgung alles deſſen, was kommu⸗ 
lut en 2 q lirten Anſtrich hat, muß in der weniger auf⸗ 
as 105 0 Ir en Arbeiterſchaft die Meinung erzeugen, daß 
el, ie zetwas Gutes verfolgt und verboten wird, 
„ wille ben was die Befreiung aus der Not bringen 
d die he | Mi wenn dieſes Etwas die Möglichkeit haben 
nin, 70 NE praktiſch aus zuwirken. 
in Ir , mn urch die ſyſtematiſche Verfolgung der Kom⸗ 
nee 1 Kon iſt dieſer Glaube an die Größe der 
1 und , beiten ſten, an ihre Kraft zur Befreiung der 
a  erfchaft entſtanden. 
oh Dat ie anders aber ſtehen die Dinge im Weften? 
65 pie Y Meng, dat die Arbeiterſchaft die reaktionären Ele⸗ 
doch dens iche überzeugt, dazu gezwungen, die kommuni⸗ 
4 bunt Organiſationen ſich auswirken zu laſſen, 
dert Mü den A Mythus fällt, und weil die Arbeiterſchaft 
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15 unte ale Arbeit 
15 eu, er alaſſen, in Parlamenten. Das Reſultat 
balls, % ahi der weſtlichen Demokratie iſt für die 
keen iiſche Arbeiterſchaft das denkbar beſte. In 
mg PT 10 ideellem Wettbewerb werden die Kämpfe 
ik tagen, wobei die ſozialdemokratiſch organiſterte 
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Ogartow: Amalie Richter, Nanftast 305 
Anten Winkler, Poprzergnafte. 1 
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Saretta und GolhältskeHe: 


Lodz, Petrikauer 109 


r. 9 Aeg: Asnard Strang, Aynel Rilinfkiege 13 


Augsigenpreiles Dis Nebengeſpaltene Millime ter- 
gelle 10 Sroſchen, im Tezt bie sreigeſpaltent Milli⸗ 
meterzelle 40 Oroſchen. 


Narz ocheteſtaß 16 Biaiufist: B. Scnalde, Stokeezua 43; 
Tomaſchens: Nich Wagner, Bahnſtzaße 68; 
ardes: Dite Smit, Fiellegs 20. 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


5. Jahrg. 


Stellengefade 80 Prozent, Stellenauge bond 


25 Prezent Rabatt. Dezetnsnotigen and Ankündigangen im Test Fin 
die Druckgeile 30 Sroſchen; falle ties bezüigliche Anzeige anfaenedes — 


Gratis. Für das Anslanıd — 106 Progent Juſchlag. 
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Neuer Rurs der Sſowjetpolitik. 


Ruſſiſch⸗amerikaniſche wirtſchaftliche Annäherung. — Rußland bietet der Türkei 
und Perſien Handelsverträge an. 


Moskau, 23. Mai (ATE). die eingetretene 
Spannung in den Beziehungen zwiſchen London und 
Moskau hat eine Aenderung in der politiſchen Richtung 
der bolſchewiſtiſchen Kreife Moskaus zur Folge. Das 
große Entgegenkommen, dos die Sſowſets gegenwärtig 
dem amerikaniſchen Kapital machen, iſt nur eine Epiſode 
in der Aktion der Sfowjetregierung. Bei der ruſſiſch⸗ 
amerikaniſchen Annäherung ſpielt eine große Rolle der 
in Moskau weilende inoffizielle amerikaniſche Delegierte 
Eee, Ihre befondere Nufmerkſamkeit haben die Sfowjets 
in letzter Zeit dem Nahen Oſten zugewendet. So haben 
fie der Türkei ſowie Perſien ſehr günſtige Handels ver⸗ 
träge angeboten, ins be ſondere wollen fie an diefe Staaten 
die für England vorbereiteten Rohmaterialien liefern, 
da fie dieſe Materialien an England nicht mehr zu 
liefern gedenken. In den nächſten Tagen dürfte man 
diplomatifhe Schritte der Sfowjets auch in den Balten⸗ 
ſtaaten erwarten, wobei es ſich beſonders um die wirt⸗ 
ſchaftlichen Einflüſſe in Litauen han⸗ 
deln dürfte. In Litauen ſucht bekanntlich England 
gerade in letzter Zeit feinen Einfluß geltend zu machen, 
was den Sſowjets Anlaß gegeben haben dürfte, diefem 
entgegenzutreten. 


* 


Die engliſch⸗ruſſiſche Spannung kommt vor 
das Unterhaus. 


London, 25. Mai (ATE) das Anterhaus 


wird am kommenden Donnerstag über die Frage der 


Beziehungen Englands zu Sfowjetrußland beraten. Die 
Arbeitspartei tritt am Mittwoch zuſammen, um ihre 
Nichtlinſien in der Frage der engliſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen feflzulegen. In dieſer Sitzung der Arbeits⸗ 


Arbeiterſchaft immer mehr und mehr durchdringt 
und die Einflüſſe der Kommuniſten geringer werden. 
Reale Arbeit ſiegt dort. Maßnahmen der Verfol⸗ 
gung, des Zwanges werden verworfen. 

Das Warſchauer Wahlergebnis erfüllt die ge⸗ 
ſamte Demokratie Polens, beſonders aber die 
Sozialdemokratie mit großer Sorge. Durch falſche 
Methoden, durch ein unkluges Syſtem, wird mühe⸗ 
volle, langjährige Kleinarbeit der Sozialdemokratie 
und Demokratie zerftört. Zum Schaden der 
Republik. 

Hier muß eine Aenderung eintreten, will 
man nicht eine Arbeiterſchaft in noch größerem 
Prozentſatz als in Warſchau veranlaſſen den Ge⸗ 
danken Demokratie und den Gedanken Republik zu 
haſſen, nur weil dieſe Demokratie und die 
Republik falſch geleitet wird. 

Die ſozialiſtiſchen Parteien haben den Wahl⸗ 
kampf glänzend beſtanden. Wenn man in Betracht 
zieht, daß das Mailager auch den Sozialiſten 
großen Abbruch getan hat, ſo iſt der Zuwachs von 
5 Sitzen der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei ein 
ſchöner Erfolg. Beſonders erfreulich aber iſt das 
Anwachſen der ſozialiſtiſchen Erkenntnis inmitten 
der jüdiſchen Bevölkerung. Der „Bund“, der zwei 
Mandate mehr errang, als er bis her beſaß, und 
der einen ungeheuren Anſturm der Agitation von 
rechts und links zu beſtehen hatte, hat ſich glän⸗ 
zend bewährt und bewies, daß ſein Kampf gegen 
den Rückſchritt im Judentum erfolgreich iſt und 
eine immer größer werdende Maſſe erzeugt. Auch 
der Zuwachs bei den Poalej⸗Zioniſten iſt erfreu⸗ 
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partei wird Macdonald den Vorſitz führen, nachdem er 
von feiner Amerika⸗Reiſe bereits zurückgekehrt iſt. 


Die Ruſſen heben ihr Geld ab. 


London, 23. Mai. Wie verlautet, ziehen 
die Rufen abermals ihr Geld aus der Banz von 
England zurück und zündigen den Verkauf bon 
anderthalb Millionen in Goldbarren an. 

* 


Tſchitſcherin in Paris. 


Paris, 23. Mai (Pat). Heute früh iſt Tſchi⸗ 
tſcherin hier eingetroffen. 1 ſtüh iſt Tſchi 


Die Weltwirtſchaftskonſerenz beendet. 
Die Ausnützung der Reſultate dem Völkerbund 
übertragen. 

Genf, 23. Mai. Die internationale Wirſchaſts⸗ 
konferenz hat ihre Beratungen beendet. In der Nach⸗ 


mittagsfigung wurde ein Antrag des ſchwediſchen Dele⸗ 


gierten angenommen, der eine Verringerung der Aus⸗ 
gaben für Kriegsrüſtungen bis zu einem Minimum 
verlangt. Am Schluß der Beratungen ergriff der Vor⸗ 
ſitzende der Sſowjetdelegation, Ofinſki, das Wort, der 
in ſeiner Rede dem Völkerbund vorwarf, daß derſelbe 
nur den Intereſſen derjenigen Staaten diene, die in 
det Welt eine dominierende Stellung einnehmen. Zum 
Schluß nahm die Wirtſchaftskonferenz eine Refoluion 
an, in der dem Völkerbund die Ausnützung der Ergeb⸗ 
niſſe der Wirtſchafts konferenz nach eigenem Ermeſſen 
übertragen wird. 5 8 
PP.... ˙ ccc ELBE, RATTEN CO TE EER 
lich. Die Politik der Unabhängigen Sozialiſten 
aber hat Bankrott erlitten und müßten die Führer 
dieſer Partei, im Intereſſe der Loſung „Proletarier 
aller Länder, vereinigt Euch“, an die Reviſion ihrer 
Taktik und Eigendünlelei herantreten. 

Die Bildung einer Magiſtrats mehrheit wird 
wohl große Sorgen bereiten. Am nächſten ſtehen 
ſich zwei Gruppen, die auch zuſammen die für die 
Mehrheit erforderlichen Stimmen beſitzen: Die En⸗ 
deeja (47) und die rechtsſtehenden Juden (17), zu⸗ 
ſammen auf 120 Sitze alſo 64. Dieſe zwei Grup: 
pen haben ſchon im früheren Magiſtrat zuſammen⸗ 
gearbeitet. Wenn auch der „Kops“ die Loſung 
„Rettet den polniſchen Charakter Warſchaus“ auf⸗ 
geſtellt hat, alſo gegen die Juden auftrat, ſo wird 
das Klaſſenintereſſe hier wahrſcheinlich die beiden 
reaktionären Gruppen wieder in Liebe vereinigen. 
Es ſei denn, daß die Endeeja aus Rückſicht auf 
die bevorſtehenden Sejmwahlen die jüdiſche Geſell⸗ 
ſchaft fliehen wird. Sehr wahrſcheinlich iſt dies 
aber nicht, denn als letztens die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit einen Aufruf erließ, daß die Religion in 
Gefahr ſei, hat ſich gerade das Warſchauer Rab⸗ 
binat dieſem Notſchrei angeſchloſſen. 

Gemeinſame Intereſſen gegen die werktätige 
Bevölkerung werden wohl den Ausſchlag geben. 

Andernfalls müßte die P. P. S. mit dem Mai⸗ 
lager die Rolle der Wirte Warſchaus übernehmen. 
Doch dazu ſind dieſelben 17 rechtsſtehenden Juden 
notwendig. Und dieſe Koalition iſt weniger wahr⸗ 
ſcheinlich als die vorher erwähnte. 

Immerhin haben die Warſchauer Wahlen die 
erhoffte Klärung nicht gebracht. Wenn es ſich aber 
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an Hand dieſer Ziffern um einen Ausblick für die 
Sejmwahlen handelt, ſo ſehen wir, will das Mai⸗ 
lager tatſächlich eine demokratiſche Republik, nur 
die eine Linie: Demokraten, Sozialiſten, Minder⸗ 
heiten. Der Mairevolution muß aber die Revolu⸗ 
tion der Gehirne folgen in der Richtung: Freiheit 
für alle im freien Polen. L. K. 


Das Wahlergebnis, 


welches wir in unferer geſteigen Folge veröffent- 
lichten, wurde von der amtlichen „Pat“. Agentur voll 
und ganz beſtätigt. Zu erwähnen bleibt noch, daß 
die Droſchbendutſcherliſte immerhin die ftaftlihe An- 
zahl von 1488 Stimmen errungen hat. Siolteb hat 
aber einen Seſſel im neuen Stadtrat nicht erhalten. 
Ee hat ſich, wie er das ſelbſt wünſchte, „beſiegt“. 

Die Sahl der an der Abſtimmung teilneb- 
menden Wähler betrug 65.5 Prozent. 


Faſchiſten ſchießzen auf Arbeiter. 


Am Sonntag früh kam es zwiſchen Faſchſſten 
und Mitgliedern der polnischen foziahftifchen Partei 
auf der Moencinſkaſtraße zu einem Suſammenſtoß, 
wobei der Faſchiſt Michal Kozlowſzi, 25 Jahre alt, 
verwundet wurde, wie der „Nobolnik“ meldet, durch 
die verirele Kugel eines anderen Faſchiſten. Die 

olizei verhaftete 7 Mitglieder der P. P. S., die 
ich des Dorwundeten annahmen, feoßdem bei ihnen 
Beine Waffen vorgefunden wurden. Der Derwun- 
dete hatte dagegen einen Revolver bei ſich. 

Su einem zweiten Fuſammenſtoß dam es gegen 
3 Uhr nachts am Sonntag auch zwiſchen 3 Mit- 
gliedeen des „Stezelec' und 2 Mitgliedern der 
P. P. S., die Wahlplabate an die Straßenccken hef⸗ 
teten. Einer der Sozialiſten wurde durch einen 
Säbelhieb verwundet, fo daß ihm die Rettungs- 
ftation ärztliche Hilfe erleilen mußle. Der „Kobotnik“ 
weit darauf hin, daß der „Strzelec“ doch eigentlich 
eine apolitiſche Oeganſſation zu ſein vorgibt, und 
fordert die Leitung der Oeganſſation auf, ſich zu er- 
Blären, wieſo uniformierte „Strzelcy“ Agitatoren der 
Liſte 25 geworden waren. 


Die Regelung des oberſchleſiſchen 
Schulſtreites. 
Die Sprachen prüfungen in den oberſchleſiſchen Minder⸗ 
heitsſchulen beginnen heute. 

Kattowitz, 23. Mai (Pat). Vergangenen 
Sonnabend und heute fanden hier Konferenzen zwiſchen 
dem Wojewoden Grazynſki, dem Präſidenten der Inter⸗ 
nationalen Schiedskommiſſion Calonder ſowie dem 
vom Völkerbund ernannten Schulfachmann Maurer 
ſtatt. Auf dieſen Konferenzen wurden die Grundſätze 
beſprochen, die bei den deutſchen Sprachprüfungen in 
den Minderheitsſchulen angewendet werden ſollen. Es 
wurde beſchloſſen, die erſte Sprachenprüfungen morgen 

in der Mindetheitsſchule in Lipinen durchzuführen. 


Unterrichtsminiſter Dobrucki in Krakau. 


Krakau, 23. Mai. Hier weilte der Unterrichts⸗ 
miniſter Dobrucki, wo er unerwartet eine Inſpektion bei 
den Reifeprüfungen in Brzesk und Myslowice vor⸗ 
nahm. In Krakau beſuchte der Unterrichts miniſter das 
Mädchengymnaſium. 


Internationaler Kongreß 
der Telegraphenagenturen in Warſchau. 


Warſchau, 23. Mai (Pat). Heute erfolgte 
hier die Eröffnung des 3. Internationalen Kogreſſes 
der Telegraphenagenturen. Die Eröffnung vollzog der 
Chef des Kabinetts des Präſidiums des Miniſterrats 
Dr. Grzybowſki. Nach den Begrüßungsreden des Vers 
treters der Polniſchen Telegraphenagentur, Gorecki, des 
Vertreters des Reuter⸗Büros, Roderick Jones, und der 
Havas⸗Agentur, Meymot, wurde das Präſidium des 
Kongreſſes gewählt. Zum Vorſitzenden wurde Dr. Grzy⸗ 
bowjfi, zu Vizevorſitzenden Meymot von der Havas⸗ 
Agentur und Clements, der Direktor des Reuter⸗ 
Büros gewählt. Morgen werden die Gäſte vom Außen⸗ 
miniſter Zaleſki empfangen. 


Metallarbeiterſtreik in Dombrowa. 


Sosnowice, 23. Mai (AW). In der Metall⸗ 
induſtrie von Dombrowa iſt ſeit einiger Zeit eine Lohn⸗ 
aktion der Metallarbeiter im Gange. Die Induſtriellen 
boten den Arbeitern eine Lohnerhöhung von 2 bis 7 
Prozent, an was von den Metallarbeiterverbänden abge⸗ 
lehnt wurde. Gleichzeitig wurde der Streik proklamiert, 
der bereits faſt alle Betriebe ergriffen hat. 


Gemeinderatswahlen in Danzig. 


Eine Niederlage der . Regierungsmehr- 
heit. — Fortſchritt der Sozialdemokraten. 
Danzig, 23. Mai. Geſtern fanden die Ge⸗ 
meinderatswahlen in drei Landkreiſen der Freien 
Stadt Danzig ſtatt. In allen drei Kreiſen hat die 
gegenwärtige Regierungspartei bedeutende Niederlagen 
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erlitten. Zo hitten die Nationaliſten im Kreiſe Werder 
bisher 8947 Stimmen auf ſich vereinigt, während ſie 
gegenwärtig nur 5868 Stimmen erhielten. Dagegen 
haben die Sozialdemokraten einen Zuwachs von 1296 
Stimmen zu verzeichnen. In allen anderen Kreiſen iſt 
das Wahlergebnis ein ähnliches. Charakteriſtiſch hier⸗ 
bei iſt, daß die Sozialdemokraten ſogar in den Land⸗ 
gemeinden tauſende von Stimmen auf ſich vereinigen 
konnten. In der Gemeinde Werder erhielten: Die 
Nationaliſten 7 Mandate, Zentrum 3, Wirtſchafts⸗ 
partei 2, Deutſch⸗Danziger Volkspartei 1, Sozialdemo⸗ 
kraten 9, Kommuniſten 2 Mandate. In Danzig⸗Höhe: 
Nationaliſten 7 Mandate, Zentrum 5, Deutſch⸗Danziger 
Volkspartei 2, Sozialdemokraten 7, Kommuniſten 1, 
Polen 1 Mandat. 


Eine Tagung der Völkerbundfreunde 
in Berlin. 


Berlin, 23 Mi (ATE). Donnerstag wird in 
Berlin eine Tagung der Freunde des Völkerbundes er⸗ 
öffnet. Auf der Tagung werden Delegierte von 35 
Staaten in einer Anzahl von 250 Perſonen erſcheinen. 
Die Tagung wird eine ganze Woche hindurch dauern 
und mit einem Ausflug nach Hamburg beendet werden. 
Warſchau, 23. Mai (Pat). Am 23. d. Mts. 
iſt die polniſche Delegation zur 11. Tagung der inter⸗ 
nationalen Union der Vereine der Völkerbundfreunde 
nach Berlin abgereiſt. Auf der Tagesordnung der 
Tagung ſtehen u. a. folgende Fragen: 1. Die Frage 
der Art des Verfahrens des Völkerbundes in Minder⸗ 
heitenangelegenheiten; 2. Schiedsgerichts⸗ und Eihi- 
gungs frage; 3. die Frage der Dezentraliſation des 
Völkerbundes; 4. Propaganda des Völkerbundes in 
Sachen des Schulweſens ſowie eine Reihe von Fragen 
betreffend die internationale Organiſation der Arbeit. 
Die Eröffnungsſitzung der Tagung findet am 
26. Mai im Saale des Reichstags ſtatt. Der polniſchen 


As. 14 


Delegation gehören an: Prof. Bembiniti, Dr. en 
herz, Dr. Nagörſti, Abg. Prager, Abg. Lypacewich 
Paprocki. 


Muſſolinis ungariſche Lakaien. 


Budapeft, 23. Mal. Der Immunitalecue, 
ſchuß des Abgeordnetenhauſes hat beſchloſſen, 
Hauſe vorzuſchlagen, den ſozialdemokeatiſchen 1 0 
geordneten Darnah mit Küchſicht darauf, da y fie 
in feiner leßten Rede zu Aeußerungen hinrelen af 
die eine Schmähung der italieniſchen Regieree gn 
ſtellen, von den Sitzungen auf 10 Tage aus zuſch 


Der Vatikan gegen die Hus⸗Jefer 


Prag, 23. Mai. Wie das „Pravo LH rim 
teilt, ha: der Vatikan auch heuer wieder eine 1 
gegen die Hus⸗Feier eingeleitet, obwohl dulch mit 
Geſetz, das in der Nationalverfammlung, und zt 
den Stimmen der Klerikalen beſchloſſen wurde 
Hus Tag als ſtaatlicher Feiertag eingeſetzt | until 
zwei Monaten hat die italieniihe Nachrichtenah go 
mitgeteilt, daß der Papſt den Biſchöfen in det h 
ſlowakei eine Zuſchrift geſchickt habe, worin et 115 
Kampfe gegen die Regierung in der 3, 
der Hus⸗Feiern aufforderte, wobei er dieſe als el 
Beleidigung der katholiſchen Kirche bezeichnete, fönnt 
als Stellvertreter Gottes auf Erden nicht dulden ie 
Die tſchechiſchen Sozialdemokraten haben damalk 
Anfrage eingebracht, worin ſie von der Regierung cn 
langten, daß ſie den vollen Inhalt des ap 
Schreibens bekanntgebe und die Einmiſchung des 1 het 
kans entſchieden ablehne. Auf dieſe Jnterpellalle it 
die Regierung bisher nicht geantwortet, wohl 15 
jetzt der Kardinal Ciriacci neuerlich in Prag erf 
und tritt mit größter Rückſichtsloſigkeit gegen dene 
rung auf, ſo daß es den Anſchein hat, daß une 


1 
Regierung Svehla die Feier des Hus⸗Tages ein 0 


Geſtern begann das Lodzer Militärbezirksgericht 
mit der Verhandlung einer ſeit einiger Zeit in Lodz 
lebhaft beſprochenen Angelegenheit. Und zwar handelt 
es ſich um in die Millionen reichende Mißbräuche, die vom 
Chef der Jigenierabteilung des Pionierbataillons, Oberſt 
Emanuel Homolacs und dem Ing. Hauptmann Tomasz 
Sagan von der 4. Abteilung der Lodzer Bauabteilung 
begangen wurden. 

Dieſe Verhandlung iſt im Hinblick auf die Per⸗ 
ſonen der Angeklagten ſowie auf die Höhe der Summe, 
durch die der Staatsſchatz geſchädigt wurde, eine zweite 
Bartoszewicz⸗Angelegenheit. 


Die Vorgeſchichte der Verhandlung. 


Auf Grund der alarmierenden Nachrichten in der 
Lodzer Preſſe über ſchädigende Verträge, die von der 
früheren Leitung der Ingenieurabteilung und der 
4. Abteilung der Bauleitung geſchloſſen wurden, ſowie 
der Angaben der Hausbeſitzer, hat der Leiter des Korps⸗ 
bezirts, Gen. Jung, die Bildung einer Kommiſſion an⸗ 
geordnet, die alle von den Militärbehörden geſchloſſenen 
Verträge prüfen ſollte. Die Kommiſſion machte ſich 
mit allen mit den Grundbeſitzern abgeſchloſſenen Verträge 
bekannt und ſtellte protokollariſch eine ganze von Reihe 
Unregelmäßigkeiten feſt. Ferner ſtellte fie ſeſt, daß durch 
dieſe Verträge der Staatsſchatz um ungefähr eine Mil⸗ 
lion Zloty geſchädigt worden iſt. Da, wie bereits 
oben erwähnt, Leiter der Ingenieurabteilung Oberſt 
Homolacs war, die Funktionen des Leiters der 4. Bau⸗ 
abteilung Hauptmann Sagan inne hatte, wurden beide 
zur Verantwortung gezogen und ihre Angelegenheit dem 
Militärgericht übergeben. 

Die Lodzer Geſellſchaft brachte der Verhandlung 
großes Intereſſe entgegen und füllte den Verhandlungs⸗ 
ſaal bis auf den letzten Platz. Um 10.30 Uhr betraten 
die Angeklagten, gekleidet in der Militäruniform, den 
Saal. Auf ihren Geſichtern ſpiegelt ſich die Aufregung 
wider. Kurz darauf nehmen der Staatsanwalt Major 
Maslowſki und die Verteidiger der Angeklagten, Rechts» 
anwalts Bilyk und Hauptmann Smola ihre Plätze ein. Um 
11 Uhr betritt das Gericht, deſtehend aus dem Vorſitzenden 
Major Gralewſki und den Beiſitzenden, den Oberſten 
Frank, Koralewſki, Stawinſki und Vogel, den Saal. 
Nachdem die Perſonalien der Angeklagten feſtge⸗ 
ſtellt worden waren, begann der Votrſitzende mit der 
Verleſung der Anklageakte und der den Akten beige⸗ 
fügten Dokumente. 


Die Anklageakte. 


Dem Oberſten Homolacs wird vorgeworfen, in 
ſeinem Referat vom 9. November 1926, in dem die 
Pachtung des Grundſtückes in der Petrikauer 212 vor⸗ 
geſchlagen wird, erklärt zu haben, daß das Schiedsamt 
für Mietfragen und die Steuerabteilung des Magiſtrats 
die Höhe der Miete für dieſes Grundſtück nicht angeben 
können, während die Steuerabteilung auf Erſuchen des 
Gerichts dieſe Auskunft erteilte. In dem Referat wurde 
ferner geſagt, daß die für dieſes Grundſtück vor dem 
Kriege erhobene Miete 6000 Rbl. betragen habe. Die 
Beſitzer dieſes Grundſtückes, die daraufhin befragt 
wurden, erklärten, daß die Miete 3368 Rubel betragen 


Rieſige Mißbräuche im Militärb 
Wie der Staatsſchatz um e ee — Ein Oberſt und ein Hauptmall 


ſtand des Schachers mit den Klerifalen werden 
eee eee 


ezirkskommafdb 


e⸗ 
habe, das heißt, um die Hälfte weniger als der Any 
klagte angegeben hatte. Außerdem hatte der And pulch 
in dieſer Angelegenheit einen Bericht erſtattet, 0 hal. 
er ſich der wiſſentlichen Fälſchung ſchuldig gemücgiamen 
Am 7. Oktober 1925 ſchſoß Oberſt Homolcs im Fol. 
und zugunſten des Staatsſchatzes mit der Firat dab 
tung“ einen Vertrag ab, auf Grund deſſen er j 6 ar 
Militär eine Mühle und Bäderei pahtere, die Maya 
dem Grundftüd einer dritten Perſon befanden. it hal 
Vertrag, der bis zum 31. Dezember 1928 Gültigl?” pie 
fieht eine Pachtiſumme von 37210 Zl. jährlich oh 
im voraus zu zahlen ſind. Der Wert der e 50 
und der Bäckerei überſteigt nicht die Summe c 
33000 Zloty, außerdem dürfte die Miete ige 
mehr als 6000 Zloty jährlich betragen. miete? 
dem hatte der Angeklagte mit dem 9 ı 
feinen Vertrag abgeſchloſſen, durch den dieſer wehe et 
tet wäre, die Werke inſtand zu halten. Dafür i ein 
aber dem Vermieter dazu berechtigt, die Miete 10 det 
ganzes Jahr im voraus zu entnehmen, obig 
Staatsſchatz gar keine Gegenleiſtung erhalten hae im 

Am 25. September 1925 hatte der Angell 
Namen des Staates mit dem Beſitzer des Grun 
in der Jerzego 14/16 einen Vertrag abgeſchlo 
dem der Staatsſchatz verpflichtet iſt, als Miete end 
1. Januar 1930 215000 Zloty zu zahlen, wählt 0 pel 
Miete 120000 nicht überſchreiten dürfte. Hopi eh 
ber Staatsſchatz einen Schaden von 96000 ZI 1, 


FL) 
hätte 


Jahre gepachtet. Er hat alſo als Offizier eine 
lung begangen, zu der er nicht berechtigt wat. 


, Al“ 
Dem Hauptmann Sagan dagegen wirft die 


iſt. Dadurch hat er ſich eines Dienſtvergehens 
gemacht. Am 11. März 1925 hat er im ages 5 
Staatsſchatzes mit dem Beſitzer des Grundſtü der de 
Morſka 5/7 einen Vertrag abgeſchloſſen, ut 9 
Staatsſchatz für die Zeit bis zum April 1929 all, 
lung einer Pachtſumme von 360 000 Zloty 030 5 
während die Miete nicht höher als 132 000 4 8 


ſein dürfen. Dadurch hat der Staatsſchatz eig 19 
den von 228 000 Zloty erlitten. 

hat der Angeklagte mit dem Beſitzer des 5 
in der Cegielniana 49/51 einen Vertrag ab ins 9 
der bis zum 1. Januar 1930 einen Mield 
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Londerb⸗ 


4 1. 


— deus zur Nr. 141 Lodzer Volkszeitung Dienstag, den 24. mal 1927 


Ay pacewic und | 3 
a | 4 Beobachten wir eine Katze beim Gehen, Laufen, Im Länderklaſſement ſtellt ſich die Punktzahl wie 
akaien. En; Sport. Springen, ſo machen wir mit Staunen die Wahrneh. folgt: Erſter Deutſchland 17 Punkte, zweiter 
mmunitäteaue, Neuzeitiges Turnen mung, daß alle Bewegungen in einem Fluß und Guß Schweden 11 Punkte, dritter Italien 5 Punkte, vierter 
ſchloſſen, 1 ö 8 5 abgewickelt werden. Eine Bewegung geht aus der Ungarn 4 Punkte, fünfter Dänemark und Norwegen je 
eatiſchen 0 en Von Alfons Stempel. anderen ungezwungen, ſpielend hervor, und alles 3 Punkte, ſechſter Belgien und Holland je 2 Punkte, 
uf, da 0 Tuunlehrer am Deutſchen Knaben und Mädchengymnaſium. ordnet ſich zu einem einheitlichen Bewegungsbilde. Wir ſiebenter Oeſterreich 1 Punkt. Polen gleich den 
hinreißen le.. d g : können uns nicht genug wundern über das Zuſammen⸗ | Randjtasten und Ungarn erzielte keinen einzigen Punkt. 
degierung „Der Wille zur Erneuerung, der Unterrichtsver⸗ ſpiel, das Aufeinanderabgeſtimmtſein von Nerven, Mus⸗ Die polniſchen Boxer, die nicht die nötige Reife de⸗ 
auszuschließen. bal Bu Neugeſtaltung in der Erziehung herbeigeführt] fein und Bewegungen. Wir haben hier das naturgetreue ſaßen, wurden bereits in den Erſtkämpfen überlegen 
4 Eicheln auf ve 1 der d S En Beiſpiel einer echten, natürlichen und daher rhythmiſchen beſiegt und ſchieden aus den weiteren Kämpfen aus. 
„5 ten. 5 te 9 ; . f 3 
see | neigen haben fi, übereinftimmende Grundlagen enge⸗ a bejigen mehr inneren Rhythmus als Er⸗ Kämpfe det wohl wied erwartet Alem a 
100 LH rin Andes denen man die körperliche Erziehung des wachſene. Die Bewegungen beim Spiel zeigen das. die Schweden als Favoriten. Auch die ungariſchen 
r eine ich en 15 575 aufbauen will. Man geht von der Grund: | Wir freuen uns immer wieder von neuem über die Vertreter, die unter ihrem neuen Trainer, dem früheren 
ohl di mi and 91 aus, daß der menſchliche Körper eine pſycho⸗ Leichtigkeit und Anmut der kindlichen Bewegungen, Weltmeiſter Kid Lewis, zu hervorragenden Boxernn 
und 15 der lit e Woſiche Einheit iſt und ordnet die geſamte körper⸗ weil fie vom ganzen Körper ausgehen und feelijch | wurden, waren heiß favoriſtert. Das gute Abſchneiden 
n Dun ge er am slehung nach pſycho⸗biologiſchen Geſichtspunkten. beeinflußt und daher von Rhythmus getragen ſeien. der deutſchen Vertreter iſt nicht zum mindeſten der 
ſetzt agent | Ahe altet den Turnunterricht nach dem Maß der Dazu bedarf es in erſter Linie luftbetonter Gefühle. vieltauſendköpfigen, ſportbegeiſterten Zuſchauermenge zu 
drug ee 15 een denn en ge lien iind. 70 e ee 955 17 9 Kleider danken, die ihre Landsleute zu immer größeren Kraft: 
1 u 9 e Uebung n e find. fühlt ſich der Körper frei und leicht, und das befreiende entfaltungen anſpornte. 
in deze eee Grund Bier Cinfiellung hat das umitritene | Sodpefüht Teht N von fett i a 
n ine Ge n der reiübungen eine erhe veränderte wegung um. 
dieſe als , eſtalt angenommen; nicht ſo ſehr im Stofflichen, im 2 8 ier Luft Dereine » Deranftaltungen. 
die el Charakt nen, ’ n freier Luft, 
du bonn ter en Ihrem wee ere def wo der Körper a EN Kräfte der Natur Bis 1225 Face an en 1e 
bamals en, Körper N f einfaugt, gibt ſich das hohe Gefühl der freien, Arbeiter veranstaltet am Donnerstag, den 26, Mai, 
zegierung z e nde, um ihn auf A 9 8 ungezwungenen und ungehemmten Bewegung am | einen Familienausflug nach Andrzejow. Sammelpunkt: 
äpftlche I unge Wen Sr 3 erſten kund. 6,30 Uhr früh auf dem Fabrikbahnhof, Radler im Ver⸗ 
es p gli N des Laufens, Springens und Geräteturnens 5 
5 borzubereit 5 - g einslokale, um 6 Uhr morgens. 
ng d dat eiten und dafür geſchickt zu machen. Wir waren 
r pellatiof 1 gewöhnt, den Körper nach einer kurzen Be⸗ Radrennen der „Reſſource“. Damen⸗Abend im Christl. Commis verein. 
wohl aße e ling der öblieder oder des Rumpfes in einer „Halte“ Am vergangenen Sonntag veranſtaltele die Res Wie wir bereits mitgeteilt haben, findet morgen, Mitt⸗ 
rag erſch n eine | Touxce“ auf der Chaufiee Sonitantgnom—Qgierz Had- moch, den 25. Mai, im eigenen Vereinslokale an der 
gen die Ru ng, die meiſt zum Verbeſſern der Haltung benutzt die hö \ 119 Nerz Kosciuszki⸗Allee 21 ein großer Damen⸗Abend ſtatt. Es 
1 | rennen, die höchſt intereſſant ausfielen. Die Beteiligung 


iſt ein recht ſchönes Programm vorbereitet worden, ſo 
daß alle Beſucher dieſer Veranſtaltung einige vergnügte 
Stunden verbringen werden können, zumal dies der 
letzte Damen⸗Abend vor den Sommerferien iſt. Die 
Vereinsdamen mit ihren Angehörigen, ſowie auch die 
Herren Mitglieder werden zu dieſer Veranſtaltung der 
Damen⸗Sektion herzlich eingeladen. Nach dem Programm ö 
e Beiſammenſein mit Tanz. Beginn 8 Uhr 
abends. 


Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗Nord. Bei der Ortsgruppe Lodz⸗Nord wurde eine 
Bibliothek gegründet. Die en der Bücher findet zweimal 
oche ſtatt und zwar Sonnabends und Mittwochs von 
6 ¼ Uhr ab. Bücher werden nur gegen Vorzeigung der Mit- 
liedskarte geliehen. Mitglieder, die Bücher leſen wollen, können 
olche bereits am Mittwoch erhalten. Der Vorſtand. 
Lodz⸗Süd. Am Donnerstag, den 26. d. M., 9.30 Uhr 
vormittags, findet im Lokale Bednarſka 10 eine außerordentliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder der Partei und 
des Jugendbundes werden erſucht, unbedingt und pünktlich zu er⸗ 


war jedoch nicht ſehr groß. Die vier Läufe hatten fol⸗ 
gendes Ergebnis: 
20 Rilometer-Rennen für Junioren: 

1. Klimaszewſki — Pabianice in 39 Min. 7 Sek., 
2. Biskupſti — Pabianice, dichtauf, 3. Koſinſki — Hej⸗ 
nal, 4. Einbrodt — L. K. S. 

20 Kilometer⸗Klublauf: 
1. Pankoni, 2. Weiß, 3 Mikolajewſfki. 


15 Kilometer „Touriſtenfahrt“: 
1. Senkowſki — Hejnal, 2. Szymczyk — L. K. S., 
3. Stefanſki — Pogon. 
50 Kilometer⸗ Hauptlauf: 


1. Ende — L. K. S. in 1 St. 40 Min. 42 Sek., 
2. Schönrock — Pabianice, 3. Walinſki, 4. Schönfeld. 


nan | Miele 
Kr 


eiſe auf ihr natürliches Maß zurückgeführt worden. 
3 ie vielen „Halten“ in der Erziehung des Kindes, 
crevang zum Stillſitzen in Haus, Schule und bei 
Steiſhen Gelegenheiten haben die ſchlechte Haltung, die 
5 a den runden und ſchiefen Rücken hervorgerufen, 
und d ie Kraft der inneren Organe, wie Herz, Lunge 
nn. en in ihren Funktionen ſtark beeinträchtigt. Die 
eng folder Hemmungen und Störungen, ſoweit 
nie 1 dhaupt im Rahmen des Schulturnens liegt, wird 
| ſcließlich h neue „Halten“ erreicht, ſondern faſt aus⸗ 
Sk 5 durch die zweckentſprechende Bewegung. 
elnngan Karum man die fließende Bewegung fordert, iſt 
Malu gs ſchon ausgedrückt worden. Wir folgen dem 
e %% unſeredeſetze der Ausgleichungen, dem der Geſamtablauf 
Summe ki es Lebens unterworfen iſt, nämlich der Gebunden: 
Miete .- uspunletes Organismus an Zuſammenziehung und 
n. mile dune Müng des Herzens, der Lunge und anderer Or⸗ 
1 Veſſich⸗ ae an Bewegung und Ruhe, an Wachen und 
in Gen. Wir richten uns nach einem Geſetz, daß auch 
ö und Onnenaufgang und Sonnenuntergang, in Ebbe 
Miete h der bal 1 18 ar ik, An 55 als „ 
I ner es und auseinanderziehend⸗dehnendes Prinzi 
Küper Ad zieh h Prinzip 


Die Europameiſterſchaftskämpfe beendet. 
Ueberragende Erfolge Deutſchlands. 

Bei den Schlußkämpfen im Berliner Sportpalaſt 
um die Europameiſterſchaft der Amateurboxer quali⸗ 
fizierten fi folgende Boxer zu Europameiſtern: 

im Fliegengewicht Bohmann⸗Schweden; 

im Bantamgewicht Dalchow⸗Deutſchland; 

im Federgewicht Dübbers⸗Deutſchland; 

im Leichtgewicht Domgörgen⸗Deutſchland; 

im Weltergewicht Caneva⸗Italien; 

im Mittelgewicht Chriſtenſen⸗Norwegen; 

im Halbſchwergewicht Müller⸗Deutſchland; 

im Schwergewicht Ramm⸗Schweden. Alle Kämpfe 
wurden nach Punkten gewonnen. 


ſcheinen. 


h 26: 


Jugendbund 
der D. S. A. B. 


Lodz: Zentrum. Laut Beſchluß der Mitgliederverſamm⸗ 
lung vom 15. Mai d. J. werden die Mitglieder erſucht, die rück⸗ 
ſtändigen Beiträge binnen > Monaten zu entrichten, da fie ſonſt 
nach dieſem Termin das Mitgliedsrecht verlieren. 

Der Vorſtand. 


Lodz: Zentrum. Vorſtandsf 12 ng. Am Mittwoch, 

den 25. Mai d. * um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, 
etrikauer 109, die . Vorſtandsſitzung ſtatt. Um pünkt⸗ 

liches und vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand. 
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Safer 5 Li 5 5 Ich ging nach dem dinteren Teil unter den döderen] Weſen, und nun date ich ihr gezeigt, daß ich nichts war, 
iete bis pie = tebe Heine Limokoa Berdecbau. Auch dieſer war von dem Treppenraum wohl | als eln Menſch. Ein niedriger, dabglericer Meng. 
währen? 0 I as, . nur durch den fetzt verſchwundenen Vorhang geschieden ge Ich vn ſachte zu lächeln, trat auf f’e zu, um ihre 
Dadurch eg * Roman von Otfrid von Hanſtein. wesen. Hier ſtand ich in ſtarrem Schrecken. Wange zu Itreihelm, aber noch immer lag in ihren Ungen 
al. erli den . Der Raum war ein großes Viereck. Und an den Wän- d eſer traurige Schreck und fe wich zurück. 
te mi 10“ A 1 . (33. Fortſetzung.) den ringe um 1 857 5 225 dinter ia — 0 Ich rd 7185 a ne Jade ne > 
inen Di, „ Eine Stat 8 furchtbaren Ti: ö ottes | aufgeftapelt bis zur a der Dicke: Barren achten Goldes. w’eder zu dem Golde. e ging langſam dinaus. Aber 
blue ein A dual Sk 95 Sieh Mad kt 19 08 Barren, ein leder mochte etwa ein Kilogramm wiegen. letzt ſchen mir das Gold kalt und fremd. Auch ich wen 
1. Jan die Echtes, noch in der Dunkelheit des Schiffes nach Jahr dete mich ab, um ihr zu folgen, zumal weine edel am 
ich Bunderten glänzendes Gold! Erlöſchen war. Da ſah ich es in eirem Winkel funkeln. 
in bälle Ahrens Gold, mit Edelſtelnen biſetzt, die Schlide ans Ein unermehlicher Scatz! in ganzes Schilf, das | IS bückte mich und fand ein keines Schmuckſtück. Einen 
schaden za in an, dem vulkanischen, natürlichen Glas fluß, und auch] mit Goldbarren gefällt war. Reines, echtes Gold, wie es | Wundervoll kunſtertig aus felniten Golddräbten geflo@’er 
926 haue, IF runder Bagel aus Kopfer. die Tolteken Dıfahen! ; ren Säreiteling. Groke Ereifeine in verſchledenen 
inter ant I Rap, „raltvoll blickte Oimolca auf die Göttergeſtalt. Am Ich ſtarrie darauf din, ich dachte daran, dab kein] Farben als Flecken auf den gligernten Flügeln. Reine 
. ae Ran des Sockels war die Figur eines Kreuzes. Dieles | Leck dieſes Schiff verſehrt Hatte. War es vom Sturm | Diamanten als Augen auf den Füd“ern, 5 
90 aufn ö u ai, der Tolteken, das einſt dis ſpaniſchen Mönche irre] übermannt, als der Oberprieſter den Schatz über den See Ein berrlickes Schmuckſtück von fetzt unermehlickh em 
eine ö dun , das aber nichts zu lun dat mit dem chriſtlichen retten woll e, vielleicht vor den Az 'eken, die dinter ihm | Wert. We kam es unter die Goldbarren? Grhöre as 
bar. n', , ſondern eine Darfiellung des Weltenbar mis it. berandıängten ? zum Schmuck des Oberprleſters? War es aus der Scag 
st Die, den Im Eine Tür mochte den inneren Raum nicht abgeſchlol Jetzt aber, — ich Jah w'eder auf die blit enden Bar, kammer irgendwo len elts der Berge milcenommen work en 
gen mg/ iM. Einige Fetzen eines lärgſt verwoderten Vor, ten. Milliarden von Billionen an Sold und das allis und zwilden die Golddar ten geen men? 


Ich tilte jetzt fell ſi hinüber zum Feuer und reichte 
den koſtbaren Schmuck der kleinen Oimokoa, Biellsſeht dat 
nie ein europälſcher Nabob ein wertvolleres Geschenk geb 
ten. Sie Jah es an, Ile ſtarrte auf mich, dann fing fie 
an, laut zu weinen und lief mir davon. 

„Limotoa! Oimokoa!“ N 

Ich dolle ſie ein. Sie ſtand mit abgeneigtem Kopf. 
Sie duldete, dab ich den Arm um ſie legte, duldete, daß 


war mein! Mein Eigentum, denn ich datte es ja gefun: 
den! Ich vergaß alles! Vergaß den Seele ſel, in dem 
ich ge fangen, vergaß Ilm okoa, vergaß alles, was mir ce: 
ſc ehen. Ich ſtarrte auf wein Gold, tiß die Barren bar 
aus, wog fie, prüfte fie mit den Augen, leg'e ſ'e wieder 
zurück und ik and ere kervor. Plötzlich Köre ich neben 
mir ain Cerärſch. Limokoa war es, eine zweite Fackel in 
der Hard. Die Zeit mode ihr lang geworden fein und 


a 20, font | dingen herab. 

1 Dunkel war es in dieſem Voraume des Schiffes 
mi at. uur war er. 

Many Moderig roch is und die ganzen Innenwände waren 
ne ne I Ay, eilt Muſcheln überzogen, wie die äußere Seite. In 
N Abelrlich enden Lochs log ein halb fanler, augenloſer 
HT, 3 ig Ein großer Krebs cd mir redn its entgegen, 
Name in der [ Sg llelaugen glogien mid en und er erdob eine rielige 


ückes, den d une, als wollte er den Eindringlingen in fein Reich ſie kam wohl, um mich zu dolen. Ich erſchral über den ich He zum Feuer zurückführte. 

„ der ga- haft entgegentreten. Aus diuck ik es Ceſich es, denn Staur en, Schreck und Trar er „Was daft Du? Du diſt ja ein törichtes Kind!“ : 
9 rofl tet, ud mer Arebel Jitzt erwechle in Limokoa die Haus: lagen darin. 0 Hatte Je aus dem Ton meiner Stimme gehört, dag 
peng hätte tan Sie ergriff ien geididt und urg ihn Hinans. Ich ſchäm'e wich! Ich begriff! W'e verzerrt von ich ärgerlich war. Sie richtete ſich auf. Ihre Yränın 
70 3 ch el mit ihm vom Schiff und eilte dem Feuer zu. | der Gier nach dem Gold mußte wein Geſicht ein, daß fe | waren verſiegt. Sie batte wier er das ındice Giſicht, wenn 
einen 1925 IR at war es ihr ein lleber Vorwand, des unheimliche | fo vor mir erſchral? auch tranrigır als ſonſt. See ſetzte ſich auch neben mid 

Mo ſtückes I Meng zu verlaffen. Ich ſchäm“e mich, denn ich fühl’e, daß ich im ihrer und lachte ſogar wieder und ich befeſtig“e den glit eind en 
pruſchoſſen hin, Leer war der Vorderreum des Schiſſes, bis auf — Brut ein Sdtterbild zert uin meit batte, das Te mir Schwenerling in idrem Hear. Ele [Klang ire Ame um 


errichtet. 
S'e hat“ e zu mir aufg eſchaut, wie zu einem hökeren 


mich und lab mich an. Wieder waren ihre Augen voller 
Tränen. 


Ach enn empfangen. 
ſüchlt dil dest wer der Statue lag ein kleines, breltts Meſſer, das 
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m von Wet — remutlich menſchliche Knochen in 


2 (Baiblatt) 


Die Sahara eine einzige 


Lodzer ODoldeszolitung 


One. 


In 4 Stunden übers Mittelmeer. — Die Müſte ift fruchtbar. Unterirdiſche Ströme. — Das Brunnennetz. 


Die franzöſiſche Regierung verfolgt ernſthaft 
das Projekt einer Kultivierung ihrer afrika⸗ 


niſchen Wüſtengebiete. Die Sahara ſoll be⸗ 
ſiedelt werden, die Wüſte in eine Oaſe ver— 


wandelt werden. Mit Autoexpeditionen hat es 
begonnen, Citroen und Renauld haben Expe⸗ 
ditionen ausgerüſtet, die bewieſen haben, daß 
die Durchquerung der Wüſte mit modernen 
Verlehrsmitteln und ſomit auch die verkehrs⸗ 
techniſche Erſchließung der Sahara durchaus 
im Bereiche des techniſch Möglichen liegen. 
Dieſer erſten Verkehrsexpedition ließ die 


Gelingt 


Auloſtraßen durch die Müſte. 


Für den Verkehr ins Innere der Wüſte Sahara werden von der franzöſiſchen 
Regierung jetzt Autoſtraßen angelegt. 


franzöſiſche Regierung in aller Stille eine 
große Zahl wiſſenſchaftlicher Expeditionen 
iolgen, die eine geologiſche und geographiſche 
Erforſchung der Wüſte vornehmen ſollen. Dieſe 
Expeditjonen haben nun übereinſtimmend und 
einwandfrei feſtgeſtellt, daß die Wüſte Sahara 
keinesfalls nur aus toten Sandſtrecken bes 
ſteht, ſondern daß ſie in der Hauptſache 


ein gewaltiges Kaltſteinmaſſiv 


Pe 9 ei können, 
darſtellt, das ſich vom Atlantiſchen Ozean bis 


Franzöſiſches Fort. 
Eines der tuypiſchen franzöſiſchen Forts am Rande der Wüſte. 


P „ „ee 


bs fab ich, daß ihre ganze Stele mir gehörte, Daß 
kr ganzes Sıln aufalng in id ter große ! jungen, lodernden 
Lien und dag fie in dieſer Stund erfahren hatte, daß fie 
mit dem Goldt würde kämpfe i müſſen um mich. 

Ich hatte den Arm um fie gelegt und fie ſah zu 
mir auf Ein vrlore ie), ſadnendes, ltebes Lächeln lag um 
idren Mund. 
eng bengte mich zu ihr und küßte fie auf ihren 
Mand. Zum erſten Mals. Ich fühlte, wie es ihren Kör⸗ 
pix durchzuckte und gab fie frei, — 

Uber dem Schiffsfund war es ſpät geworden. Die 
Strahlen dir Sonne begannen ſchräg zu fallen und das 
deutete für uns in dem tiefen Kiſſel auf ſchuelle Nacht, 
„ Wo iſt der Bach?“ 8 
ch batte ien ve loren aber Almokoa verstand und 
Ulef ſchnelfäzig davon, dn Topf in der Hind. Mir war 
es lieb, einen Augenblick allein zu ſen. Ich mußte noch 
einmal in das Schiff, noch einen Blick tun auf meinen 


Schatz. 
= 10 G Adbarren glänzte! wieder im Lichte der Fackel. 
Ich nahm mir vor, le am nächſten Morgen zu zädlen. 
Jitzt Jah ich, daß in einer Eds auch eine Anzahl goldener 
Geräte war, darunter eine große goldene Schüſſel und 
zwei Becher. 

Ich lächelte und nahm fis mit mir. Als ich zum 
Fmer kam, nadte eben auch Oimokoa mit dem Waller, 
das ſis aus dem Bache gaholt. 


Just lachte fie, wis ich ihr Schüſſel und Becher gab 


und bafab ire ſchöne Arbeit, dann ſ heuerte fie dieſelben 
blitzblank, während ich wieder das Fier entfachte. Nun 
kochte in der goldenen Schüſſel der große Krebs und ia 
den goldenen Bichern war das Waller des fetzt völlig 
klaren Baches und wäßrenddeſſen ging ich auf Unſchau, 


vierung durchaus geeigneter Boden, und vor 
allem muß nach den geologiſchen Forſchungen 
dieſer Kalkſtein große Waſſermaſſen enthalten. 
Dieſe Waſſeradern ſind lediglich durch den be⸗ 
weglichen Flugſand der Wüſte verſchüttet und 
treten nicht an die Oberfläche, weil ſie in den 
gewaltigen Flugſandſtrecken verſickern. 

es, 
ſtehen der Kultivierung des 


keinerlei Schwierigkeiten mehr entgegen. Die 
Forſcher haben feſtgeſtellt, daß das 


Vorhandenſein gewaltiger Waſſerreſervoire 


den Eingeborenen ſeit langem bekannt 
Die Beduinenſtämme haben im Innern 
Wüſte ſehr häufig ſolche Waſſerreſervoire mit 
Hilſe von Brunnen angebohrt und man hat 
dabei erſtaunliche Waſſermengen entdeckt. Die 
Geologen ſind der Ueberzeugung, daß ſo große 
Waſſermengen unter keinen Umſtänden allein 
durch verſickerndes Regenwaſſer erklärt werden 
Es müſſen 
waſſerführende Schichten vorhanden ſein. 
zum Roten Meer, ja tief hinein bis nach Aſien lift bisher jedoch nicht gelungen, den Urſprung 
erſtreckt. Kaltſtein it aber ein für die Kulti⸗ dieſer Waſſeradern feſtzuſtellen. Soviel iſt je⸗ 


dieſes Waſſer freizulegen, ſo 


Wüſtengebietes] meſſungen vorgenommen, 


hoffen laſſen. 


iſt. 
der 


Quellen geſpeiſt werden. 


vielmehr unterirdiſche, ; > 
' 105 motoren. Ergeben ſich bei 


denn daz wir an dieſem Abind nicht mir welter gehen 
konnten, ſelbſt, win ich dran gedacht häte, meinen 
Schatz zu verlaſſen, war ausgiſchloſſen. Ich fand hundert 
Miter wilter einen runden Trichter und in ien ergok ſich 
nun dir klein! Bungbah. Er würds ihn bald mit feinem 
guten Wiſſer bis zum Rande fällen. Nicht wilt davon 
entfernt war der große Salztämpıl, in dem die Wilde 
lebten, und abenſo mitten zwiſ en dam beiden, allerdings 
noch ein gutes Stück tlefer, das Loch, in wilches der Ser 
virſchwand,. 

Ich ſitzte mich auf den Rand des neuen Süßzwafſer⸗ 
bickens und kühlte meine Schläfe mit dem Waſſer. Ich 
mußte meine Gidanken fammeln. Wenn ich nicht bei 
Limoloa war, dann firsdie das Gold feine Arme nach 
mit aus. 

Ich lachte laut auf, aber es war kein gutes Lachen. 

Da ſaß in San Franzisko oder Niuy rk mein armer 
Vater und grämte ſich um ein paar tauſend Dollar und 
bier umgaben mich Billionen! 

Ich war in diiſem Augenblicke wahrſcheinlich der 
reichſte Mann der ganzen Wit! Maud! Maud Allen 
Wenn Da das wütet! Wie lieb würdeſt Du mich 
haben! Haha! Diesmal erſchrak ich ſelbſt über mein 
Höhnilhes Lachen. 

Ich überlegte. 

Natürlich mußte ich hierbleiben. Natürlich mußte ich 
das Gold mitnehwen. 7 

Aber wie? Wußte ich doch felbit nicht, wie ich fort 
ſollts und dieſe Laſten von Gold? 

Ein Pfiff gelle auf. Er hätte mich rudig laſſen 
ſollen, denn ich kannte Ihn ja ſchon, dieſen Pfiff des 
Geyſers, der mit der Pünktlichkeit einer Uhr alle vier 


doch ſicher, daß auch ihr Waſſerſpiegel beſtimm⸗ 
ten Schwankungen unterliegt 
April und Mai ſehr viel höher als im Oktober 
— und deshalb eine Verbindung mit den üb⸗ 
lichen großen Waſſerreſervoiren beſitzen muß. 

Dieſe Waſſermengen an die Oberfläche zu h 
bringen iſt nun die Aufgabe, an deren Löſung Stromrichtung 
die franzöſiſche Regierung jetzt herantritt. Die 
Geologen und Geographen haben genaue Ver— 


Bohrungen nach größeren Waſſermengen er⸗ [werden, die einen regelmäßigen Verke 
Man nimmt in dieſen Kreiſen 


In dieſen Quellengebieten wird nun zur 
Zeit ein Netz von Schöpfbrunnen angelegt, mit 
deren Hilſe man das Waſſer an die Oberfläche 
ſchaffen will. Der Antrieb erfolgt durch Wind⸗ 


brunnen größere Waſſermengen, ſo ſollen ſie 
Von dieſen 


in Staubecken geſammelt werden. 


Staubecken aus wird ein Beriejetungslühen, 
ausgehen, in deſſen Bereich ſofort Pflach fe 
kulturen durchgeführt werden Au künſt 
Weile hofft man, eine ganze Zahl von kn 
lichen Oaſen zu ſchaffen. 
neuen Erfahrungen werden dann gcgewöſſet 
1 


er iſt im 


der unterirdiſchen ge 
ergeben, ſo daß wahrſcheinlich ganze u den 
läufe freigelegt werden können. „Soil em 
einzelnen Oaſen ſollen Autoſtraßen 105 un 
ents 


die erfolgreiche 


Handel ermöglichen. Militärdetachem 


In der Oaſe. 
In den Oaſen treten die unterirdiſchen Waſſerreſervolre an die Oberfläche und 
ſchaſſen eine üppige Vegetation. 


8 


0 1 
allgemein an, daß der Senegalfluß, der Nigerlwerden dieſe Siedlungen gegen die Träuberiſhe f 
von ſeinem Knick an, der Tſchadſee ſowie alle 
Waſſerläuſe, die ſich nach Oſten wenden und in 
den Nil ergießen, von ſolchen unterirdiſchen 


Ueberfälle der Beduinenſtämme ſchützel, 


Man hofft, daß die Vegetation 
Veränderung des Klimas mit ſich 3 
wird, Die allzugroßen Gegenſätze DE e 
mas werden abgeſchlifſen werden, es wi 
niger extrem, dafür feuchter : 
menſchliche Beſiedlung geeigneter werde inter 
i Dieſes gewaltige Programm der lee 
Schöpf⸗rung und Beſiedlung der Wüſte wird 
Frage, wenn es überhaupt gelingt, eine g 
ſpanne von Jahrhunderten beauſpruchen. 


IB 


ſolchen 


Das alte und das neue Wüſſtenſchiſſ. 


Für die Fahrten in der Wüſte werden beſondere Automobile mit Laufbändern tonſtruierk. 


Stunden feinen Pfiff ausſtieb und daun fein Ballet 


die Luft ſpie. he 4 
Beine beq mt Normaluhr, die mir die Natu und 
biſcherte. Jitzt zuckte ich zuſammen, ſpraug au 


ärgerte mich ber mich ſelbſt. Jetzt wußte ich, daß 
Zakunft in idem Menſchen einen Feind fehen würde, 
mir mein Gold rauben will. 

„Nein — Bimotoa nicht! Sie nicht!“ 

Plötzlich ſtand fie bei mir. Sie ſtrich mir mlt 
linden Hand über die Heike Stirn und ich erwachte. 5 
bltdte fie an, tief in ihre Augen und fühlte, dab It gende 
unendlich viel mehr wert war, als alles das DM 
Gold und daß ich, ich ganz allein ihr Schickſal war er 
Schweigend gingen wir miteinander zum 8 den 
Wie tranken Meblfupps aus goldenen Bechern, aht 
Krebs aus der goldenen Schüffel. Wir dachten ut 
rüber nach, ob dieſe Telbe goldene Schülſſel, die 
aus dem Biſitz eines Oberprlieſters, eines Huey!oP 


ſtammte, früher täglich dazu diente, den Aha en 


dis fu 
gut 


aufzunedmen, den der oberſte Diener 
Tezcatlipoca an jedem Tage verſpeiſte. 


Großes, furchtbares Volk der Tolteken und : MT 


Groß in deiner boden Kultur, furchtbar in de' nen 
opfern, in deinem Kannibalismus. 

Mit koſtbaren Tafeltüchern und Servietten 0 
ſie an goldbiſetzter Tafel und aßen Manfhen! 

Was wußte Qimoloa davon! 

Ich blickte fie an. Wie lam mir letzt der 61 ihre 
daß es vielleigt gar nicht lange her fei, daß au aaa 
Ahnen, vielleicht ſogar noch ihr Vater, die Körper e 
gener Feinde verſpeiſt Hatten? N 

Kleine, liebe, welche Limoloal 
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Auf 


von fünfte 1 111,3 Mor en. 
59 gewon- Fe — 9 
afer I Von C. J. Ram uz. 
nie . 5 Schläge hallen von der Kirchenuhr, 
en Der 58 ig sy 
et au fällt; ſanftes No 
(dat, beeſcheucht das Selich 
euts - Des Morgenrot webt jetzt mit roſigen Händen, 
5 ird tofig find der Ställe kleine Fenſter, 
8 * eins ums andere leif' aufflammen; 
> udinter fieht man große Schalten gehn — 
nd Rauch dampft aus den niedrigen Kaminen. 
A 1 . 68 


di klappern Hufe auf der Gaſſen Pflaſter, 
105 Aniſel pfeift in eines Nußbaums Krone, 
125 inter angelehnten Türen 

a it man der Kühe ſanftes Schnaufen 

1 lei hrer Kiefern ruhig Malmen; 

5. V klirren ihre Ketten au der Krippe. 


. . f 
Verlage Slihue im Feuer“ mit beſonderer Erlaubnis des 
N Orell Fueßli, Zürich, entnommen.) 
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„Die Hählichen.“ 


Von Bela Neveiz. 


En Unferem Hauſe herrſchte große Aufregung. Die zer- 
I den Mad eiber krochen aus den Zimmern hervor und liefen 
15 dritten chen nach, die ſich im Stiegenhaus drängten. Vom 
0 ee aus flog die Senſation von Mund zu Mund. 
1 Mo Ne Arbeitermädchen riefen oben: „Sie kommen 
h ine; Unruhige, laute Stimmen gaben es weiter; „Sie 
aus far don .. ſie kommen ſchon ...“ Aus dem Stiegen: 
übehe Ahgelte fich ein feierlicher Zug hinab. Frauen und 
u ſchönen, reinen Kleidern umgaben eine blonde 
l ſührte fi uf dem Kopfe trug fie einen Myrtenkranz, man 

demonie u die Kirche zur Trauung. Gerührt und mit 
Ahlen eller Laugſamkeit ſchritten fie einher. Die Mädchen 

ſich um die guten Plätze und fie ſeufzten und flüſter— 
elbe lauchgten auch, als die Braut in ihrem ſchnee— 
Ih amm eid an ihnen vorüberſchwebte. Der Hochzeſtszug 
er Kam aügſam auf den erſten Stock hinunter. Hier war 
Augen fl noch heftiger; mit lächelndem Geſicht, ſtrahlenden 
ber 1 „ehen einander die Menſchen, und nach vorne kam, 
lichen Mater war. Zwei Menſchen wurden hinter die fröh— 
ſiehen 1 Aochen gedrängt. Sie kamen nebeneinander zu 
Key und fie bemerkten einander. 


an : 


N 


u 
ande 


Par der Monat Mai und unſer Haus glich einem 
Awachten 19, in dem Menſchenpaare girren. Um fie herum 
e Bäume des Stadtwäldchens in hochzeitlicher 
todwlblben ſprangen neben Knoſpen, und bei uns in 
Verfen fanden ſich verliebte Arbeiterpärchen. Milde, 
ende waren den jungen Leuten gnädig. Sobald 
rung mit ihren Flügeln einhergezogen kam, 
1 le verliebten Paare hinaus vor die Tür, es 
imer dunkler, die Korridore bargen — gleich ae- 
ri en Lauben. — flüſternde Menschen in ſich, und 
LITT Küſſen, Seufzern durchbrach die me 
Fri 


00 
iu 8 
fi ing ng. 

t 


0 


ſch von 
Stille. 


en verliebten Abenden ſetzten 


ſich auch die beiden 
Juſammen, 1 


und wenn fie nicht ſprachen, ſchauten fie 
des Hauſes hinab, beobachteten das Spiel der 
ihre Blicke ſuchten mit gierigen Zuckungen die 
unkel hüllenden Paare und fie bewunderten ſtarr 
rrenen, ſchleierhaften Umarmungen. Der bucklige 
ai berührte eines Abends mit jener langen 
Hand den Arm des lahmen Mädchens und ſprach 


in 3 r Fi 

8 bela Jor vermietet ein Zimmer?“ 
ateorkrüppelte Mädchen fuhr zuſammen und erwiderte 
„Ja emlos: 


Aue, warkommen Sie zu uns wohnen. 
isn a ein feierlicher Abend, als der Bucklige bei 
iert. elnd Eltern einzog. Die beiden alten Leute empfingen 
! neuen Mitbewohner und Annusla führte ihn zu 
— n Käfig, in dem Kanarienvögel hockten. Sie 


u Käſig und die gelben Vögel flogen erſchrocken 
uf. Das lahme Mädchen lachte und deutete auf 


reunde.“ 


atur 9 ige Mann erfuhr alsbald, daß Annuskas Vater 
auf un’ dler geweſen it, der ſich — als er auf feine 
5 ic 8 Geſchäft aufgab — mit dieſen Kanarien: 
Li ; D en Ruheſtand zurückzog. Die Laufbahn, auf der 
rde, 1 erdienſt nachgeht, formiert nach ſich den 
12 8 einzelnen Menſchen, und das inmilten der 
185 verbrachte lange Leben iſt die wahrſcheiulichſte 
it ihrn ui afür, daß Annuskas Familie immer ſangesluſtig 
m BEL 
hit: 30 eierkagsabend war das Einziehen des Buckligen, 
fie m lm, iu, die Familie hineinfand, wie in den Hof 
büntende ee Mufiker in einen Aare und 
De Sioline erklang in der ſangesluſtigen Familie 
mer. imme. Der alte Vogelhändler ſpielte auf der 
1 eden unuska fang träumeriſch, ihre weißhaarige Mut⸗ 
aßen da⸗ ie fie mit warmer Altſtimme, der Bucklige aber 
icht It „einem Violinſpiel ſchön und haxmoniſch die ſon⸗ 
viellel er Ungariſche traurige Liebeslieder kamen aus 
Ig fal, ren auf der Eltern Annuskas geflattert und ließen ſich 
op! ri } ehe Die 0 den Korridoren träumenden Brautpaaren nie⸗ 
derb ven kan uicht r Wonne erzitternden jungen Leute ließen die 
‚hide Haug in dieſtebr aus, leiſe woben ſie auch ihren eigenen 
N eſe ein und Muſit und Geſang flutete durch das 
Antes. eelches ſich mit friſchem Blumenduſt die Maien- 
une" 0 gab es jeden Abend eine Serenade. Wenn fie 
5 u bewegten ſich die jungen Leute auf den Kor⸗ 
alſtes gingen Arm in Arm ſingend zum Stiegen⸗ 
fp den Schrittes brachen fie alle zum Maien⸗ 
und der Park vor dem Haus, breitete ſeine 
nb en, weitem nach ihnen aus. Im Schatten der 
N) 4 or waren cache 5 Ipaateren, 
ie be Kr er, in⸗ 
ich 115 Bei, it dem Herzen foreibenden Menfiben, Srocnd- 
17 ie Loreundfhaft trieb fie zueinander. Im übrigen 
Ang der e 5 gar nic, fie ſaßen nur neben 
ge 8 künen Bank, mit tiefem Schweigen, hin 
got) x auſeinanderblickend. Eines Abends war der 


* 


ee g 0 ec c ce 


Bucklige etwas unruhig, Er hob ſein hartes, gelbes Geſicht 
zum Himmel empor, und auch das lahme Mädchen blickte in 
die Höhe. Der Himmel über ihren Köpfen glich einem 
märchenhaften Baldachin. Das lichtblaue Firmament war 
weich wie Samt und wie ſchaumige Seide ballten ſich die 
weißen Wolken auf ihm. Plötzlich hub der Bucklige zu 
ſprechen an: 

i ee habe ein jo ſonderbares Gefühl, wenn der Mond 
heint. 

Das lahme Mädchen hob den Blick 
ihr Geſicht drückte Neugierde aus. 
darauf ſagen ſollte, ſie überlegte 
den Kopf finfen, 

„Auch ich.“ 

Der Muſiker gaffte wieder 
Mond ſchien mit magne 
Kopf. Sein hartes Ge 
er zu ſprechen anbub: 

„Ich bin noch immer kein Budapeſter. 
wenn der Mond ſcheint, bin ich zu Hauſe in dem kleinen 
Städtchen, wo es keine Paläſte gibt. Hier muß ich außer⸗ 
halb der Stadt gehen, wenn ich den Mond ſehen will, die 
Paläſte verbergen ihn, fangen ſeine Strahlen auf. Ich liebe 
aber den Mond, und ich weiß immer, wenn Vollmond iſt. 
Dann ſchaue ich zwiſchen den Paläſten immer zum Himmel 
hinauf und ich ſehe . unſere weiße Gaſſe, in der keine 
Laterne brennt, die Donau, das Kloſter mit der goldenen 
Kugel, aus dem ſchneeweiß gekleidete Nonnen heraus⸗ 
ſchauen ... und es geht mir durch den Kopf, wie viele Men⸗ 
ſchen um dieſe Zeit verliebt ſind ...“ 

Im Jasminſtrauch hinter den beiden Krüppeln lauſchte 
es plötzlich auf. Ein kurzes, heißes Lachen erklang, dann 


zu ihrem Freund, und 
Sie wußte nicht, was ſie 
eine Weile und ließ dann 


8 zum Himmel hinauf, der 
etiſcher Kraft auf ſeinen gnomenhaften 
ſicht drückte große Aufregung aus, als 


Um ſolche Zeit, 


Für freie Stunden 


* 


ſeluggſager⸗ a — ͤ — — — — 
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zitterte es weiter in einzigen Trillern, jauchzend, zu einem 
Seufzer erſterbend und verſank in einem plötzlichen ſtum⸗ 
men Kuß. Es verſchlug dem Buckligen die Rede und er 
blickte verwirrt auf Annuska. Dann ſtarrten ſie beide zur 
Erde, und ſie ſchoben ſich auf der grünen Holzbank langſam, 
mit heimlichen Bewegungen näher zuſammen. Das Mäd⸗ 
chen unterbrach als erſtes das Schweigen, aber ſie hob ihren 
Blick nicht von der Erde. 

„Ich bin nicht mit dieſem Fuß zur Welt gekommen. Ich 
war krank und da wurde ich ſo ...“ 

Der Bucklige rutſchte neben das Mädchen, ſie fühlten 
ſchon die Hitze ihrer Körper, er ſpann feine Worte leiſe, 
furchtſam in die Worte des Mädchens: 8 

„Mich hat die Amme fallen laſſen, 
mals alt ...“ 

„Ach, wie habe ich mich geſchämt ...“ 

„Ich wagte nicht auf die Mädchen zu blicken 5 

„Ich wollte immer lieben und habe es doch nicht ge⸗ 
wagt. ..“ 

Sie verſtummten, erfüllt von herrlichen Wünſchen, und ſie 
warteten ſeige auf irgendein blendendes Ereignis. Wieder 
erſcholl ein Kuß hinter ihrem Rücken, heißblütige Verliebte 
begannen ihre Hochzeitsſpiele. Der Buſch zitterte, weiße 
Jasminblüten fielen auf die häßlichen Menſchen. Das 
lahme Mädchen vergrub ihr Geſicht in beide Hände und 
ſchluchzte, der Bucklige aber tappte nach ihrer Hand, löſte 
einzeln ihre Finger los und umfaßte ſie mit ſeiner Hand, 
als ſie aber aufeinander blickten, fielen ſie ſich in die Arme 
und vereinten ſich in einem noch beinahe kindlichen Kuß. 


Berechtigte Ueberſetzung aus dem Ungariſchen 
von Maurus Mezzeéi, Wien. 
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Jahre war ich da⸗ 


u 


Novillade in Malaga. 


Von Richard Huelſenberk (Minlann). 


Eine Novillade unterſcheidet ſich von einem richtigen 
Stiergeſecht dadurch, daß die Toreros und Matadores An⸗ 
fänger ſind, die es einmal zu etwas zu bringen hoffen. 

Gleich beim erſten Stier ſprang ein Ziviliſt mit dem rot⸗ 
verhängten Degen in die Arena und wollte den Matador 
„ausſtechen“. 

Das Publikum erhob ſich von den Bänken und ſchrie, daß 
die Luft zitterte. Die Leute hier haben eine ſtaunenswerte 
Lungenkraft, hinter mir brüllte jemand ſortiſſimo, daß mir 
die Trommelfelle krachten. 

Die Toreadores ſuchten den Ziviliſten aus der Arena 
hinauszudrängen, einer ſchob ihn janft an die hölzerne Ein⸗ 
friedigung und redete auf ihn ein, 

Der Stier ſah nervös nach rechts und links, bereit, jeden 
Gegner anzunehmen, der ſich ihm in den Weg ſtellen wollte. 

Das Publikum nahm für den Ziviliſten Parkei, „gleiches 
Recht für alle Anfänger” ſchrie einer hinter mir in hohem 
Fiſtelton. „Jeder darf in die Arena hinein, er ſoll zeigen, 
mas er kann.“ — 

Der Ziviliſt, ein junger Mann mit ſchmutzigem Hemd und 
Reiſemütze, der eine Zeitlang wie ein Stier ſich abwartend 
verhalten hatte, ſtürmte los, als er fühlte, daß das Publikum 
für ihn war. 

Er hielt ſeinen rotumwickelten Degen quer vor ſich und 
war mit zwei Sätzen beim Stier, der ſich ſofort auf ihn 
einſtellte. 

Die Toreadores ſchwenkten ihre rote 
verlegen. Der junge Mann näherte ſich dem Stier, aber 
der beſchränkte ſich darauf, ihn wütend anzuſehen und den 
Sand aufzuſcharren. 

Daun gab es einige Verlegenheitspoſitionen, der Mann 
mit der Reiſemütze tänzelte balletteuſenhaft, hin und wieder 
lief ihm der Stier unter dem roten Vorhang durch. 

Das Publikum begann zu pfeifen. „Malo, malo, ſchrie 
der Mann hinter mir in allerhöchſtem Forte, ein zehn⸗ 
jähriger Knabe pfiff wie ein Alter. 

Die „kochende Volksſeele“ erhitzte ſich immer mehr, einige 
ganz Aufgeregte ſchienen bereit zu ſein, in die Arena zu 
ſpringen, auch ich als blutiger Laie ſah ein, daß etwas ge⸗ 
ſchehen mußte. 

Der Reiſemützenmann zog ſeinen glitzernden Degen aus 
der ſamtenen Scheide und ging drauf und dran. 

Der Stier ſtürmte ihm mit geſenktem Kopf entgegen und 
daun war es plötzlich da. Ich ſah, wie etwas durch die Luft 
wirbelte, die Reiſemütze lag einſam auf dem gelben Sand. 

Die Toreadores bemühten ſich, den Stier nach einer 
anderen Seite abzulenken, aber es gelang ſchwer, er war 
von ſeinem Erfolg beſeſſen und zeigte Luft, dem erledigten 
Ziviliſten ſeine Hörner in den Bauch zu bohren. Bis es ge⸗ 
lang, den Mann auf einer Bahre forkzuſchafſen. 

Die zwei Damen von Bord, die ſich neben mir mit Mühe 
ni 1 ſteinernen Sitzen hielten, ſahen rechtzeitig in ihren 

choß. 1 

„Wie roh,“ meinte die ältere. „Das geht aber zu weit,“ 
meinte die jüngere. 

Nachdem der Ziviliſt, der gern ein Belmonte werden 
wollte, aus der Arena entfernt war, nahm die Novillade 
ihren Fortgang. 

Der Reiſemützenman 
den Haufen geworfen, 


n Tücher ziemlich 


n hatte die ganze Spielordnung über 

die Picadores, die auf ihren Kleppern 
in 8 gewartet hatten, waren noch nicht in Tätigkeit 
getreten. 


Die Zuſchauer riefen den beiden, die, ſich ſelbſt ſeltſam 
ähnlich, wie Sancho a mit dem Barbierbecken auf dem 
Kopf wartend, fauſtdicke Aufmunterungen zu. 

Sie lächelten verlegen, dann kam ein Zirkusdiener und 
führte einen mit ſeiner klappernden Roſinante an den 
Feind. Der Stier nahm Pferd und Reiter auf die Hörner, 
ſie wälzten ſich im Sand, das Blut troff. Der andere ga⸗ 
loppierte dem Ausgang zu. 

„Schrecklich, ſagte die ältere Dame. „Man muß es als 
Ausdruck der Volksſeele verſtehen,“ jagte die jüngere. 

Die Banderilleros ſtanden ſchlank, mit den erhobenen 
Banderillas in der Arena und ſuchten die Aufmerkſamkeit 
des Stiers. - 

Der eine, ein kleiner beweglicher Mann, ſpraug wie ein 
Beil bald hier, bald da, ſeine Hölzer beſchwörend erhebend. 

Endlich begriff der Stier, daß jemand Beſonderes von 
ihm wollte, er raſte los, der Kleine ſchoß nach der Seite, 
fait hatte er ihn auf den Hörnern, aber ſchon ſaßen ihm die 
Banderillas im Nacken. 2 

Er ſchüttelte ſich, als wollte er Fliegen abſchütteln, 
brüllte auf den Boden, ſtampfte und ſchüttelte wieder, die 
Stäbe hielten. Er gab den Kampf auf und wandte ſich 
neuen Gegnern zu. Ri 

Das Pferd des Picadors lag am Boden, wand ſich, hin 
und wieder hob es den Kopf, ob nicht irgendwo Hilfe käme. 


Auf das Pferd ſtürzte ſich der Stier, hob es nochmals auf 
die Hörner, zerwalkte es, trampelte und zerfetzte es, daß, 
das Blut überall herausſchoß. 

Das Volk ſchrie in Begeiſterung, man klatſchte dem Stier 
zu, die Frauen ließen ihre bunten Tücher in die Arena 
wehen. 

Daun kam André, der junge Matador, von dem es hieß, 
daß er etwas Großes werden würde. 

In ſeiner altſpaniſchen Tracht mit dem hinten aufgeſteck⸗ 
ten ſchwarzen Haar, ſah er aus, als wäre er eben aus der 
Leinwand eines mittelalterlichen Malers ſpaziert. 

Er ging mit der Ruhe eines Mannes, der ſeinen Wert 
kennt, um den Stier herum, er bewegte ſich um ihn, ohne 
ihn ſonderlich zu beachten. Wenn der Stier auf ihn los⸗ 
rannte, drehte er ſich nach der Seite, ſo wie man auf die 
Seite geht, wenun man befürchtet, mit einem Paſſanten auf 
der Straße zuſammenzuſtoßen. 
Der Stier ermüdete zuſehends, 
aus dem Halſe hängen. 

André nahm ſeinen Degen und zielte nach dem Nacken, 
wo es zwiſchen den Rippen nur eine ſchmale Stelle für den 
tödlichen Stich gibt. 

Er ſtach zu, als man es gar nicht erwartete, aber der Stich 
ging daneben, der Stier ſchüttelte den Degen ab. Die 
Toxeadoxes bemühten ſich, ihn mit den Tüchern zu unter⸗ 
halten, bis Andre wieder zu Atem gekommen ſein würde. 

Das Publitum murrte, die Leute auf den Sonnenplätzen 
hatten ſich erhoben, ſie ſchrien und bewegten dſe Arme über 
dem Kopf. : 

Die Spannung ſtieg aufs höchſte, Andre zielte zum zwei⸗ 
teumal, nachdem er mit unerhörter Bravour eine Reihe von 
Volten um ſeinen Gegner geſchlagen hatte. Aber der Stoß 
ging auch diesmal fehl, das Volk fing ſeine alte Pfeifmelodie 
an. „Malo⸗malo“ hörte ich wieder. 

Dann warf André ſeinen Hut ins Publikum, er wollte 
unter allen Umſtänden zeigen, was er konnte. 


Jetzt erhielt der Stier einen Degenſtich, der ihn auf die 
Knie zwang, es ſah ergreifend aus, wie das niedergebrochene 
en Kopf ſchüttelte, es wollte ſeine Niederlage noch nicht 
zugeben. 

Andrs ſchritt als Sieger durch die Arena, ein Beifalls⸗ 
orkan überſchüttete ihn, die Frauen warfen ihm Kußhände 
zu, er verbeugte ſich vor der Loge des Bürgermeiſters. 

Während das Maultiergeſpann den toten Stier hinaus⸗ 
ſchleppte, begann die Muſik zu ſpielen, die Sandwichmänner 
und Losverkäufer brüllten, der Waſſerhändler ſtieß ſein 
„Agna“ mit einem beſonderen, klagenden Akzent heraus. 

Ein Spanier neben mir klopfte mir auf die Schulter und 
ſagte mir etwas, was ſich auf den Kampf bezog. Ich verſtand 
ihn nicht, ſagte immer „ſi“ — bis er, mir zufrieden zunickend, 
aufhörte. 

Die Damen hatten in der rieſigen Menſchenmenge alle 
Paſſagiere unſeres Schiffes entdeckt, ſie wurden namentlich 
aufgezählt. Dabei ſtellte ſich heraus, daß einige Herrſchaften 
einen teureren Platz für 12 Peſeten genommen hatten, 
während wir auf unferen ſteinernen Rängen nur 5 Peſeten 
zahlen mußten. ee 

Das verſtimmte die Damen ſichtlich, das Intereſſe für 
André nahm ab, man diskutierte die Tatſache, daß einige 
Leute immer etwas Beſonderes für ſich haben müßten. 

Die Sonne begann langſam zu ſinken, ſo daß die Hälſte 
der Arena ſchon im Schatten lag. Es wurde kühl, wir zogen 
die Mäntel an. 2 3 

Ein neuer Stier wurde hereingelaſſen, es dauerte eine 
ganze Zeit, dann fegte er mit wenigen Sätzen über den 
Sand, jagte die Toreadores über die⸗Holzwand und bohrte 
einem harmlos daſtehenden Pferd die Hörner in den Leib. 

Das Spiel unterſchied ſich in nichts von dem vorher⸗ 
gebenden, ich ſah, wie ein Zirkusdiener einem halbtoten 
Pferd einen Dolch in den Nacken ſtach. Wie vom Blitz ge⸗ 
troffen lag es da. — Ä 

Der Kapitän unſeres Schiſſes ſaß mit einer blauen Licht⸗ 
brille auf einem reſervierten Platz, er hielt den Rücken 
krumm und hatte die Hände ſchwer auf die Schenkel gelegt. 
Man konnte ihm von weitem den alten Seemann anichen, 
der von Schnaps, Rheumatismus und ſcharfen Winden ſchief 
gezogen war. 8 R 

Man fürchtele ihn an Bord wegen ſeiner Härte, auch die 
aſſagiere gehorchten ihm aufs Wort. 5 ; 
Als der Kapitän aufſtand, erhoben ſich die Paſſagiere auf 


er ließ die Zunge weit 


P 


einen Schlag, haſpelten ſich durch die Reihen der Zuſchauer 
und fürchteten nichts mehr, als nach ihm an Bord zu 
kommen. 


Wenn man ibn jo auf der Straße gehen ſah, war er wie 
eine Stammtiſchſigur aus den achtziger Jahren, man konnte 
ihm die Penſionsberechtigung aus dem grimmen Geſicht 
leſen. E 


4 (Beiblatt) 3 


Ich weiß nicht, wie es kam: wenn ich ihn anſah, fiel mir 
immer „Hildebrand und Hadubrand“ ein, 5 
Einmal ſagte jemand: „Wenn er im Mittelalter geboren 


wäre, würde er mit Lanzen ſtechen.“ 


Dann antwortete einer: „Nun ſticht er nur noch mit 
Zahuſtochern, die Zeiten haben ſich geändert.“ 

Nachdem die Damen die Arena verlaſſen hatten und ſie 
keine Nückſicht mehr auch naheſitzende Spanier zu nehmen 
hatten, zeigten fie fir von allem Geſehenen empört. 

1 es in unſerer fortgeſchrittenen Zeit noch fo etwas 
0 t 3 3 

„Bei uns ware eine derartige Grauſamteit unmöglich —. 

An Bord gab es nur eine Meinung, daß der Stierkampf 
ein Greuel ſei, der möglichſt bald zu verſchwinden habe. 
In einer Ecke ſaß der eisgraue Kapitän mit dem eis⸗ 
grauen Weißbierſchnurrbart und ließ ſich traftieren, die jun⸗ 
en Mädchen, die Geſchichten von Talfunen, Schlangen und 

ktenſchenfreſſern witterten, hingen an ſeiner wettergewohn⸗ 
ten Stirn. 

Aber es kam nichts; der große Mann gähnte nur, daß ihm 
die Kinnbacken krachten. 

Ich ging au das Heck des Schiſſes und ſah nach Malaga 
hinüber. Der Dom ſtand breit zwiſchen den kleinen Häuſern, 
aber auch die Tribüne der Stierareng konnte man gut ſehen 


Die ache. 


Eine Geſchichte aus den ruſſiſchen Revolutionstagen. 
Von Haus Bauer. 


Als der Zar noch über Rußland herrſchte, war Katharina 
Romanowitſch Aufwaſchmamſell in einem Moskauex Hotel 
geweſen. Jetzt zu oberſt gekehrt, gehörte ſie der herrſchenden 
Heſellſchaftsklaſſe an, hatte eine Gegenwart und einen Ver⸗ 
trauenspoſten in einer Unterabtellung des Polizeikom⸗ 
miſſariat. 

Katharing hatte immer hoch hinaus gemocht. Heute war 
der Kommiſſar Iljitſch Alexandrowitſch Tſchekow von der 
Außerordentlichen Kommiſſton ihr Herzenserkorener und 
früher einmal war es der Leutnant im Zarenheer Rodion 
Bofimom geweſen. 

Der Leutnant Rodion Zoſimow .., deſſen Name nun 
auf der Proſkriptionsliſte ſtand. Heute morgen erſt war ihr 
eine Abſchrift davon im Geheimen e e durch die 
Finger geglitten. 25 Namen hatte fie auf ihr vorgefunden: 
alle fein ſäuberlich eingetragen und niedergeſchrieben auf die 
vorgedruckten Lineaturen. Ein gewiſſer Satzteil des Zuſatz⸗ 
ſchreibens hatte gelautet, daß dieſe Geißeln fofort nach 
eventuellen Gewaltakten gegen die Führer des Volkes zu 
verhaften ſeien und zu flebenter Stelle war zu leſen ge⸗ 
weſen: „Leutnant Rodion Zoſimow.“ 

Katharing und Iljitſch ſaßen in einem Garten und plau⸗ 
derten. Der Tag ging zur Neige. Fahler Zwielichtſchein 
umfing fie. Sie ſprachen von Dingen des Tages und von 
vergangener Zeit. 

„Es herrſcht eiſerne Zucht gegenüber den Bourgevis“, 
ſagte Iljitſch. „Das iſt gut ſo. Die Sowjets haben verflucht 
wenig Luſt, ſich wieder aus dem Sattel heben zu laſſen. Am 
meiſten im Auge behalten ſein will das frühere Offiziers⸗ 
pack.“ 

Katharina griff das Wort auf. „Offizierspack ...“ ſagte 
fie verſonnen vor ſich hin und griff nach Iljitſchs Hand. 
„Weißt du auch, daß ich allen Grund habe, dieſe Kaſte beſon⸗ 
ders zu haſſen?“ 

„Eine alte Liebesgeſchichte wahrſcheinlich?“ fragte Ilfitſch 
gleichgültig. 

Katharina nickte. „Rodion Zoſimow hat er geheißen.“ 

Iljütſch wiederholte den Namen grübelnd, als habe er 
ihn in irgendeinem Zuſammenhang ſchon einmal gehört, 
aber er entſann ſich wohl nicht in welchem das wohl geweſen 
fein könnte und ſagte nur allgemein: „Die Leutnants — — 
deren Zeit iſt vorüber. Die haben abgewirtſchaftet. Schlimm 
genug, daß dus früher mit einem von ihnen gehalten haſt. 
Na, iſts denn jetzt wenigſtens ausgeglüht darin?“ Er wies 
lächelnd auf ihr Herz. f 

„Heute iſts vorbei,“ ſagte Katharina mit leiſer Wehmut, 
RR damals hats doch weh getan, als er mich von ſich 
agte.“ 

Illitſch bließ dicke Räuchſchwaden aus den Zähnen und 
blickte träumend in den verſinkenden Tag. 

„Weißt du, wann ich zuletzt von ihm gehört habe?“ fragte 
Katharina. Sie wartete Iljitſchs Antwort nicht ab. „Heute 
morgen.“ fuhr fie fort, „Heute morgen, als die neueſte Lifte 
durch meine Hände ging.“ 

Ilfitſch nickte bedachtſam. Dann ſchwiegen beide wieder 
und ſannen vor ſich hin, während draußen vor dem Garten, 
allmählich der Herzſchlag Moskaus verpulſte. 


Nach einer Weile ſchien Katharina von einem ſeltſamen 


Gedanken angepackt worden zu ſein. Sie ſtützte das Kinn 
auf die Fäuſte und blickte forſchend in Ilfitſchs Geſicht. „Du, 
ſag mal,“ fragte fie dann zögernd, „ſag mal, Ilfitſch, zählſt 
dir eigentlich zu den Führern des Volkes?“ 

Iljitſch wühlte in ihrem Haar und ging der für ihn ein 
wenig verfänglichen Brage zunächſt einmal mit der Verdiich⸗ 
tigung Katharinas aus dem Wege. „Eitel, wie ein zariſti⸗ 
ſches Ariſtokratengänschen,“ lächelte er. 

„Nicht doch,“ drängte Katharina. „Ich habe beſondere 
Gründe, wenn ich dich frage.“ 

„Nun,“ ſagte Iljzitſch mit vergnügter Selbſtgefälligkeit, 
nun, Mitglied der Außerordentlichen Kommiſſion ...“ und 
es war offenbar, daß er in den Tonfall eine Bejahung der 
an ihn gerichteten Frage legen wollte. 

Dann ſchwiegen beide wieder in den verdämmernden 
Tag hinein, den der hungrige Abend immer ſchneller einſog. 
Das Haſten der großen Stadt ſchwoll nur noch gedämpft an 
ihre Ohren. Allmählich glommen draußen Lichter auf. 
Eines von ihnen verfing ſich in dem gläſernen Ball, der über 
einem Gartenbeete ruhte, glitt ab und warf auf des Mäd⸗ 
chens Geſtalt ein geſpenſtiſches Leuchten. 

Plötzlich reckt ſich Katharina auf. Reißt einen Revolver 
aus der Taſche. Jagt ſechs Schüſſe in den Abend. Wirft 
den Revolver in den kleinen Gartenteich. Schreit dreimal 
laut auf: „Hilfe! Hilfe! Hilfe“ und dann ſitzt fie ſchon wieder 
neben Ilfitſch. 

Schritte hallen gegen den Garten zu. Fünf, ſechs Män⸗ 
ner überſteigen den Zaun. Draußen bilden ſich Gruppen. 

Katharina brüllt den Leuten zitternd entgegen: „Dorthin 
find fie geflüchtet, dorthin!“ Sie weiſt in die Richtung des 
Kaſtanienbaumes. 

Einige der Herbeigeeilten taſten ſich in der angegebenen 
Richtung vorwärts. Einen Zaghaften bittet Katharina, ſo⸗ 
fort das Polizeikommiſſariat zu benachrichtigen. Ein ſchwarz⸗ 
vermummter Mann habe auf Ilfitſch Alexandrowitſch 
Tſchekow, das Mitglied der Außerordentlichen Kommiſſion, 
ſechs Schüſſe abgegeben. Glücklicherweiſe ſeien alle fehlge⸗ 
gangen und der Kommiſſar ſei unverſehrt geblieben. 

Iljitſch und Katharing find nun wieder allein. Ilfitſch 
ſchaut mit mißtrauiſcher Aengſtlichkeit in Katharinas krium⸗ 
phierende Augen. 

„Aber nicht wahr, Ilittſch,“ jagt Katharina plötzlich mit 
dräugendem Flehen, „erſchoſſen wird er nicht, der Leutnant 
Nodlon Zoſimow? Er wird nur verhaftet? Ganz allein 
verhaftet?“ Und nach einer Pauſe ſetzt ſie drohend hinzu; 
„Wenn fie ihn erſchießen wollen, würde ich alles verraten ..“ 

Der Abendwind ftreichelt ihre fiebernd heißen Wangen. 


Der allerletzte Bvief. 


Von Max Brod. 
Der Brief. 
„Mein lieber Feind! 

Bisher bis Du mein Freund geweſen, aber mein gehaß⸗ 
ter Freund. Und von dieſem Haſſe, den Du vielleicht nie 
geahnt Halt, wird heute noch viel die Rede ſein ... Vor⸗ 
läufig das eine: ſei ſtatt deſſen, was Du mir bisher warſt, 
lieber mein Feind; mein lieber Feind, wenn Du willſt. 

Seit vier Jahren, ſeit wir einander kennen „ verkennen 
wir einander. Unausgeſetzt haſt Du mich mißverſtanden, 
unermüdlich. Du haſt mich mißverſtehen wollen, das iſt das 
Schlimme, und daß es Dir auch gelungen iſt, nur eine neben⸗ 
ſächliche Verſchärſung . 

Erinnere Dich nur, was für merkwürdige Eigenſchaften, 
die ich ganz und gar nicht beſitze, Du in mir entdeckt Haft. 
Vor allem iſt Dir immer meine Feinheit bewundernswert 
geweſen, meine zarten und eigentümlichen Fingerbewegun⸗ 
en, „dieſe Aquarelle des Benehmens, die Zierſtücke ſelt⸗ 
ſamer Einflüſterungen“ ... Nun wiſſe (Du weißt es ſchon 
längſt, immer), ich bin gar nicht ſo vornehm geartet, bin gar 
nicht fo eigentümlich. Ich bin eine ſchöne Frau, weiter nichts. 
Mein Aeußeres iſt mein Tiefſtes, wirkt als einziger Schatz 
um ſo glänzender vor dem Hintergrund meiner gewöhn⸗ 
lichen Perſönlichkeit . .. Und ich verzichte gern darauf, den 
klügſten Männern ebenbürtig und Arbeitsgenoſſin zu ſein. 
Da ich ſie beherrſchen kann. 

Du haft mir ferner eingeredet, ich ſei gut. Nicht im 
Sinne der herkömmlichen Sittlichkeit, die ich um Deinet⸗ 
willen oft gering ſchätzte. (Und das tut mir auch heute nicht 
leid, das nicht.) Aber ich ſei brav, ſagteſt Du, von Mild⸗ 
heit künftiger Generationen erfüllt, dem kategoriſchen Im⸗ 
perativ einer beſonderen Welt gehorſam. Und fo unſchuldig 
ſei ich, ſagteſt Du. Was für ein Unſinn! Ich lehne es 


entſchieden ab, unſchuldig zu fein. Unſchuldige Frauen ſehen 


dumm aus. Und nur die Schuldigen wiſſen Mienen von 
Unſchudigen zu tragen. 

Du dichteſt mir au, ich ſei treuer als die andern; Du 
ließeſt mich unkokett fein (unſchädlich mithin für Dich und 
weniger zeitraubend. Wie fein war das eingeſädelt.). 

Meine Redeweiſe, ehe ich in den Verkehr mit Dir geriet, 
war höchſt läppiſch. Ich gefiel mir in Witzen, in Wortſpielen, 
in Stacheln und Qualen. Du haſt, als mir eigentümlich, mir 
eine Lyrik der Sätze beigebracht, Glockentöne in der Stel⸗ 
lung der Vokale. Weil es Dir geſiel im Sommer abends im 
Flußnebel unklare Geſpräche, geſchmückt mit langen Pauſen, 
zu haben, deuteſt Du meine Ratloſigkeit damals als ein 
Schweigen infolge verſtändnisvoller Stimmung. Ohne Un⸗ 
terlaß haſt Du mich umgedeutet. Immer haſt Du nur das 
an mir geſehen und gehört, was Du hören und ſehen woll⸗ 
teſt ... So oft war ich trivial, meiner Natur nachgebend, 
habe alltägliche Dinge geſagt, ganz einfach Sprichworte, 
moraliſche Lehren aus dem Abreißkalender. Und Du bliebſt 
auch dann ſtets noch heuchleriſch genug, dieſe dummen Re⸗ 
densarten in Entzückung einzufangen. Du wollteſt mich 
glauben machen, ich ſei Dir ebenbürtig, ganz von ſelbſt 
fließe mir eine Welle bedeutſamer Anſichten unverſieglich 
zu und alles, was ich rede, klinge reizend, janft und ent⸗ 
rückt ... Und Deine beſtimmten Entgegnungen, wenn ich 


Ohne darüber nachzudenken, daß ich vielleicht mir eigen⸗ 
tümliche Vorzüge haben köunte, haft Du mir kurzweg einige 
Vorzüge nach Deinem Geſchmack obenauf angeſchminkt. Du 
haft retuſchlert. Schließlich war ich eine Vollkommenheit 
von Deinen Gnaden, ich danke ſchön. 

Wenn Dir nur jemals irgend eine lebeuskräftige Dumm⸗ 
heit entſchlüpft wäre! Aber nein, ſelbſt Deine Dummheiten 
waren hübſch anzuſehen, verzeihliche Streiche eines liebens⸗ 
würdigen Kindes. Wenn Du mich nur jemals gelaugweilt 
hätteſt! Aber nein, Du haſt mich immer entzückt. Das ver⸗ 
trägt keine Frau. 

Wie ich Dich immer gehaßt habe! Mein Gott, wie ich 
Dich gehaßt habe! 

Wenn ich jo zu Dir kam, ein fehlerhafter Menſch, aber 
doch ein Menſch, friſchauf atmende Lungen, ungleichmäßige 
Herzſchläge, Finger voll Gift, boshaft lebendige Wangen .. 
wenn ich die Treppen zu Deiner Wohnung hinaufſtürmte, 
mit dem feften Entſchluß, heute Dir alles ins Geſicht zu 
ſchreien. Und wenn ich daun die Tür öffnete, die ſchau⸗ 
ſpielernde Luft Deiner Zimmer trank ... dann war alles 
wieder vorbei ... Wir ſahen als zwei ſeltſame Menſchen 
einander in die ungen ich war bezaubert, ich war nach 
Deinem Wunſch. ohin verſanken da die Entſchlüſſe, die 
Selbſtändigkeiten 

Ein umgekehrter Fall der Norg: wie gern wäre ich die 
Puppe geblieben! ber Du wollteſt mich auf jeden Fall 
zu Gott weiß was Beſonderem machen. 

Ja, ich war glücklich bei Dir, nichts konnte mir etwas 
anhaben. Wir beſprachen dies und jenes. Wir ſtellten 
weckloſe Dinge an. Alles war ein Spaß, ein Luftzug, eine 

rage. Und die brutale Realität ſchien entfernt, das Leben 
ein e unzerreißbares Bilderbuch nur 
Und wie haſt Du es immer abgewehrt, wenn ich Dir ſagte: 
Du betrachteſt das Leben als einen Spaß. Das durfte nicht 
ausgeſprochen werden, durch de grobe Konſtatierungen wären 
wir ſchon wieder ins Reich des Tätlichen gerückt. Daß Du 
das Leben wahrhaftig als einen 55 betrachten konnteſt, 
wurde nur dadurch ermöglicht, daß Du immer behaupteteſt: 
O nein, ich nehme das Leben ſehr ernſt ... wie wunderbar 
warſt Du oft durch das, was Du verſchwiegſt. Und nicht 
einmal das ließeſt Du zu, daß man Dein Schweigen bewun⸗ 
derte. Einen Firnis von Schlichtheit, Ungeſchicklichkeit ſo⸗ 
gar legteſt Du über Deine feinſten Dinge. Und durch gra⸗ 
ziöfe Schnörkel des Schweigens und Sagens hielteſt Du uns 
beſtändig in der Höhe, über den Wahrheiten. Nie machten 
wir einander Geſtändniſſe. Nie waren wir intim und ver⸗ 
traut. Aber wenn ich zu Dir kam, verſchwanden alle meine 
Sorgen, machten alle Befürchtungen ein unwichtiges, faſt 
drolliges Geſicht. Gerade dadurch, daß Du mich nicht tröſte⸗ 
ieh tröſteteſt Du mich... Und wie ſchön, wenn wir uns 

ühe gaben, einander näher zu kommen! Dieſe Selbſtbe⸗ 
kenntniſſe geſchahen ſo unwegſam, in einer ſo verzwickten 
und ſchwierigen Manier, daß wir einander immer nur noch 
verhüllter, intereſſanter wurden. 

Wie glücklich war all dies! . 

Wie ſch Dich immer geliebt habe? Mein Gott, wie ich 
Dich geliebt habe! 

Ach, vielleicht iſt es ein Unrecht, daß ich Dir dieſen Brief 
ſchreibe. Gewiß tue ich Dir Unrecht, denn Du warſt immer 
gut zu mir ... Und jetzt verwirrt ſich mir alles. Als ich 
dieſe Zeilen begann, war mir unſer Verhältnis jo klar, jo 
ſchlimm, ſo verächtlich. Ein Arſenal von Angriffen ſtand 
mir zur Verfügung - 

Vielleicht iſt alles, was ich Dir heute ſchreibe, auch nichts 
anderes, als ſolche flubreſgierende verzwickte Auseinander⸗ 
ſetzung, durch die wir einander nur noch intereſſanter und 
verhüllter werden? .» 

Ich will nicht darüber nachdenken. Aber eines: Habe 
Mitleid mit mir! Mitleid! Und wenn auch gerührte Leiden⸗ 
ſchaft, Verſtändnis für Tragik Deine Sache nicht iſt. 
aus Mitleid begreife dieſes eine Mal die nackte Wahrheit, 
den großen Ernit der Tatſachen, die Schrecken meiner inne⸗ 
ren Kriſis. Gib mich ſrei! Gib mich endlich frei! Ich will 
Dir nie mehr ſchreiben. Ich will Dich nie mehr ſehen. Es 
iſt mein feſter Entſchluß, mich nicht länger von Dir beein⸗ 


DIe . 6e 4 „ 


flußen zu laſſen. Ich bitte Dich, vergiß mich od 
Feind. Gib mich frei! 

Antwortbillett auf dieſen allerletzten Brief: gi 

„Du vergißt doch nicht, Liebſte? Morgen um 6 Anz! 

der Apolloniuskirche. Dein Carus, 


Brennholz. : 


Von Karl ullrich, ne 
ei Straß 8 Verſteige che beſu 
Bei einem Straßenbau kommt Holgpflaſter zur e ie io 
f 7 5 Yıarfinino i den ſich 2 " nimm 
rung. Lange vor Beginn der Verſteigerung fin Sie i 
Intereſſenten ein: Arbeiter, Arbeitsloſe, Kleinrentner, und 1 uhr 
beſichtigen das ungefähr gleichmäßig gehäufte = Halter une 
ſchätzen feinen Wert. l igen, en muß 
„Sechsunddreißig Stöße ſind es. Wenn wir uns ein! 5 
können wir den Preis niedrig halten.“ pres — — 
Der Vorſchlag findet Gegenliebe. Man erwägt den 1 
von 1,50 Markt für den Stoß, > fallen | 45000 Zlo 
Die Verſteigerung beginnt. Die erſten Angebote fals ty hä 
Sie werden überboten und noch einmal überboten. n del 0 ütte 
„Eine Mark fünfzig zum erften, zum zweiten, zum? einen 


ten 
„Eine Mark achtzig!“ 
Die ſich vorhin eben erſt einten, blicke 
täuſcht an. 
Vorbei, jeder weiß es. Jetzt iſt dem Preis kel 


u einander nl 


Gren“ 2 
fe f 


geſetzt. Für fie, die auf ein billiges Brennholz DOSE 

hier nichts mehr zu erwarten. Schon ſpringt ja der # 5 192000 51 

als ob Elfenbein zum Verkauf ſtünde. u bil- Sa Zi 
„Drei Mark ſiebzig zum erſten, zum zweiten, A Bi 8 gan als 

ten und eb - d 


Unwilliges Gemurmel folgt dem letzten Angebot 
drängen ſich die Arbeiter an den Zahlenden, einen - 
meiſter, heran. Der kümmert ſich wenig um ihre. det daß Min u. g. e 


gen und Flüche. Er hat gut überrechnet und | ſteriume 
Holz für ſeinen Zweck billig. Er erſteht darum Nerträgen 
einen zweiten und einen dritten Stoß. Dann a licht . 
das Angebot auf eine Höhe, die auch ihm bedenkli I Sta et i 6 
Die ſich zuerſt einfanden, bieten längſt nicht meh e de atsſchatz 
find mit ihren leeren Lelterwägelchen weggeſahren 2 die Staates 
trachten grollend den tollen Preisbetrieb. Nur eil | Entfe 
leber ſteht noch mitten unter den Bietenden und NE D erft im 
jedem Stoß hartnäckig fein Angebot. 0 1 fü Hom 
„Zwei Mark!“ ö BR fond Adige 
Der Auktionator lächelt und überhört wiſſentlich daß gl ern ein, 
gebot. 5 11 ur Ell, 4 ! Äten fon 
„Das iſt das höchſte, was ich bieten kann!“ Wie üſtehenbe Hatz kein f 
ſchüldigung ſpricht der Mann vor ſich hin. Um 99 - Lewin er 
hören es. a ze tall don n de 
„Laßt 970 Stoß dem Arbeitsloſen. Zwei Malt 1 Aigen 
er zahlen!“ Immel e 
Eindringlich kommt der Wunſch zum Ausdruck, Jute Eppertenlte 
neue Stimmen aus der Menge unterſtützen ihn. 10 n. 
„Zwei Mark zu erſten, zum zweiten, zum dritte h 4 Hierm 
„Zwei Mark fünfzig!” aa J Holen been 
Im Rücken des Auktiongtors füllt das neue Mabel ] "hung de 


Entrüftete Nufe und Schimpfe quittſeren es. Der bereite 
zuckt unmerklich zuſammen und ſchiebt ſein ſchon 
haltenes Geld in die Taſche. : 9 
Nun, einmal überboten, halten auch die übrigen iv 
nicht mehr zurück, und in neuer Haft klettert un 
der Preis. He zum 
„Vier Mart und zehn zum erſten, zum zweite.! 5 


aufer 
ginge 


dritten und ...“ itsloſen Wi 
Der letzte Bieter zahlt und winkt dem Arbeits ta 1 un das io 
hat das Holz für ihn erſtanden. Beſchämt ſteht d fische 1 Budg 
dem Schenkenden. Zögernd nur nimmt er den Ben en Ondeen N 
entgegen, reicht ihn dann plötzlich entſchloſſen u des du } Via 0 
wendet ſich ab. Ohne ſich um das Kopfſchütteln 10 Mani odſe 
ſchauer zu kümmern, 9 7 er die Verſteig erung Ya giſteat 
Mann in der Menge lacht: Yo dungen; 
„Der trägt noch Stolz in feiner ausgemergel Bberte de 
Die Geſichter der anderen zweifeln. bas , Planz il 
Ja, fühlen ſie denn nicht, wie es ihn wurmte, 5 er ele, das ® K 
Almoſen zu empfangen, empfangen zu müſſen, wa Eee Safe dg 
nach ſeinen Kräften bezahlen wollte? Vorhin uf offene def igt w 
an 11175 ſein Recht und jetzt demütigt man ihn au 95 nach fehler 
Straße es i. 
Wann wird man endlich einſehen, wie verletzend 75 i Bu) borg 
bemitleidet und immer nur bemitleidet zu werden gets 
ar Mey Aus 
Humor. Sre“ er Une 5 
Unerhört. „Aber, Frau Geheimrat,“ jegte die Bi f Aufgengnt 
ſeſſor begütigend, „ich an Ihrer Stelle würde doch, d aben Kopfa 
wieder nehmen. Die Zwillinge, die ſie gekriegt hat, t fie beg lun tbeite 
nur ein paar Stunden gelebt — und außerden le Imkal, Haben in 
fo vorzüglich!“ — „Liebſte“, ſagte die Frau a ih Me en ſich 
55 1 
; i 
Mädchen fich bis zu Zwillingen vergißt — nein, meine? N beit f 
da hört es auf!“ 1 68 9 zu nen 
Lohnt es ſich noch? „Baby macht ſich ſehr gut. „ — u 
bald anfangen, laufen zu lernen?“ — „Wozu die Mühe Aintlich 
geht denn heutzutage noch!“ % Free u 
Das arme Tier. Der Aegyptenforſcher führt ſeinen elch t ein Wir! 
durch ſeine umfangreiche Sammlung. Vor eine ag mei len geſchre 
bleibt er ſtehen. „Das Krokodil“, jagt er, „hat ei ann eee der Lo 
treuen Diener geſreſſen!“ — „Zur Strafe haſt du es dez an N ni Rdgr 8 
getötet?“ — „Nein, der Kerl war fo betrunken, daß es en tu 
koholvergiftung geſtorben iſt.“ Tobe I gu ſoll, 
Ein Vorſchlag. „Vier Stunden Schlaf aut an m 518 d 
genug für jeden.“ — „Ich denke auch. Deu Reſt h 5 kleidduſetz. 
nachts haben.“ a ita f tignet lei 
Land, Land! Ein Irländer, der nad Anne den, i n e 
war fürchterlich von der Seekrankheit gepackt worden A gebend 
lag teilnahmslos in ſeinem Stuhl. Ein Freund aum 3 Ku er C 
auf andere Gedanken bringen und fante ihm: u ene, lum glich | 
mit auf Deck, es fährt gerade ein Schiff vorüber n Rin Abenden a 
Schiff, ein Schiff,“ ſeufzte der Kranke, „laß mich u N eiten 6 
bis endlich ein Baum vorüberfährt.“ landeiger üg f 
Der Gipfel, Den Schotten pflegt man in Eu ae Agemeing 
Amerika nachzuſagen, daß ſie ſehr, ſehr ſparſam ſe aa eine 
auf jeden Fall erſcheint die Geſchichte ein wenig vor de hat d 
ben: daß nämlich ein Schotte am Heiligen Abend ann ben Rum de 
Haus ging, einen Piſtolenſchuß abfeuerte und babe e 14 diewod 
Kindern drinnen erzählte, der Weihnachtsmann : 1 un e 
Selbſtmord begangen! ug gebn ku erhal 
Merkwürdiger Fall. Ein Igel wird ins Hal mu dub ren, | 
Fritzchen hat noch keinen Igel geſehen. „Milli RER A in di 
ſchreit er, „die Scheuerbürſte läuft!“ und we, addeit an 
Gemüt, „Mein Herr, Sie willen, daß Ihr eshalb a Yung 
Schwiegermutter gebiſſen hat? Ich komme ern, Tibet, 
Ihnen.“ — „Sie wünſchen Genugkuung, mein chießen mit ni JUN acht 
vollem Recht., Ich werde den Hund ſogleich einem" dus Kre 
„Aber keine Spur, ich bin gekommen, um Sie N 2 275 Ru fü 
den Hund zu verkaufen.“ 170 an dig 1 0 ſewodf 
Ja, aber wie? Zwei Mädchen ſprachen über d gage, den beri 
die fie gern heiraten würden. „Das ift ſichee zone % 1 
eine, „auf keinen Fall heirate ich einen Mann, „wil di: „ 2 
— „Aber ſicher,“ meinte die andere, „bloß, wie tan J 
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dann, wenn ſie im Dezember 1920 geboren ſind. 


——— 


310000 glory vorfieht, während dieſer nur 104 000 
I 1 hätte betragen dürfen. Dadurch hat der Staats⸗ 


5 einen Schaden von 40000 Zloty davongetragen. 
h 1 5 Verhandlung um die Pachtung des Grund⸗ 
es in der Wierzbowa 20 hat er entgegen dem Be⸗ 
3% es Kriegsminiſteriums einen Pachtvertrag auf 
Zoſhte abgeſchloſſen, für den Pachtzins von 330000 
1920 wodurch der Staatsſchotz einen Schaden von 
0 00 Zloty erlitten hat. Somit hat der Haupimann 
Sn als Offizier wiſſentlich dem Staatsſchatz einen 
aden von 460 000 Zloty zugefügt. 


ut ach Verleſung der Anklageakte verlieſt das Ge⸗ 


u. g. eine Abſchrift der Verfügungen des Kriegs: 
betttäerums über die Art der Abfaſſung von Pacht⸗ 
chern Daraus ging hervor, daß der Offizier ver⸗ 
Stanket iſt, möglichſt günſtige Bedingungen für den 
des eg zu Stellen und daß er im Intereſſe 
die Slaates arbeiten ſoll. Hierauf ordnet das Gericht 
bert erung des Angeklagten Sagan an. Es bleibt 
Ei MM Imolacs im Saale zurück, der während jeiner 
ſonde Migen Ausſagen ſich nicht zur Schuld bekennt, 
el in eine ganze Reihe von Beweiſen vorlegt, die 
hat 1e ſollten, daß ſeiner Meinung nach der Staats⸗ 
Gy erfei Schaden erlitten, ſondern im Gegenteil, 
don de davongetragen hat. Die großen Summen, 
Ange en in der Anklageakte die Rede iſt, erklärte der 
Enpetten e mit einer fälſchlichen Auslegung der 
klagt gorermit wurde die Vernehmung des erſten Ange⸗ 
e 


1 . und das Gericht ordnete eine Unter⸗ 


N der Verhandlung bis heute früh 9 Uhr an. 
ee er ee RR 


Tagesnenigkeiten. 
as ſtädtiſche Budget nicht beſtätigt. 


Uralte möge noch einige Dokumente und Auf- 


De formeller Natur überfenden. Unter anderem 
Ilan e das Miniſterium die Dorlage dar ſtädliſchen 
das a füe das vergangene Jahr und betonte, daß 
dea üdget voe Einſendung dieſer Dokumente nicht 
dgl, 10 werden Banı. Da der Lod zer Magiſtrat 
nicht oblenden Papiere dem Woſewodſchaftsamk noch 
Vubg begelegt hat, fo wird die Beſtätigung des 

ets nicht fo bald erfolgen können. (b) 


He uszaplung an die erwerbslofen Ange⸗ 
der a „Der Arbeitslojenfonds hat die Auszahlung 
Aufgenterſtützungen an die arbeitsloſen Kopfarbeiter 


| Kopj men. Nach dem von der Abteilung für die 


Uungnbeiter ausgearbeiteten Plan finden die Auszah⸗ 
in folgender Ordnung ſtatt: Heute, den 24. Mai, 
diejenigen Arbeitsloſen um das Geld zu 

» die Legitimationen mit den Nummern 657 bis 

ummeſtzen, morgen, den 25. Mai diejenigen mit den 

den pern 1601 bis 2600, am 27. Mai, dieſenigen mit 

Ange Mern bis zu Ende. Die Auszahlung findet 
ch um 12 Uhr mittags ftatt. (i) 

King ird die Anterſtützungsaktion in Lodz 

len del ränkt? Lebhafte Beunruhigung hat in Krei- 

dora, Lodzer Fach- und Berufs verbände die Nachricht 
en rufen, wonach das Finanzminiſterium beſchloſſen 
ſoll, die Höhe der Staatskredite für die Unter⸗ 

10 der Arbeitsloſen im Lodzer Induſtriebezirk 

wet ſetzen. Da dieſe Maßnahme von Folgen be⸗ 

U 


1 ein könnte, haben wir nähere Informa⸗ 
gebend eingezogen und nachſtehendes von maß⸗ 
galſächer Stelle erfahren. Das Finanzminiſterium ſtrebt 


fl 

funde um eine Herabſetzung der Unterſtützungs⸗ 
beiten an, da es höhere Kredite für Inveſtitions⸗ 
ift nu bereitſtellen will, damit mehr Arbeitsloſe Be: 
Agent finden und dadurch die Arbeitsloſigkeit im 
dad bu nen energiſcher bekämpft werden kann. Des» 
nat das Finanzminiſterium ſich mit dem Mini⸗ 

es Innern ins Einvernehmen geſetzt, und die 


80 
uunewoden haben bereits Rundſchreiben mit der Wei⸗ 


u erhalten, die Kommunalverbände dahin zu in⸗ 
dad in, die Organiſierung der Notſtandsarbeiten als⸗ 
05 die Hand zu nehmen, damit die Arbeitsloſen 
an Stelle Unterſtützungen erhalten. Dieſe An⸗ 
bezieht ſich indeſſen nicht auf Lodz, wo in 
acht der großen Zahl! von Arbeitsloſen bedeu⸗ 
1 erforderlich wären, um Notſtandsarbeiten 
ühren. In dieſem Sinne hat auch das Lodzer 


ie lewodſchafts 
: und das Arbeits P 
richter 00 as Arbeitsloſenamt nach War 


being 


Alle Kinder, die im Jahre 1920 geboren ſind, unterliegen im neuen Schul⸗ 
fab der Schulpflicht. Alle dieſe Kinder müſſen die Schule unbedingt beſuchen; 


ihr Wünſchen die Eltern, daß ihr Sprößling eine Schule mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ache beſuche, fo müſſen fie eine jchriftliche Deklaration abgeben. Dieſe Dekla⸗ 

n nimmt die Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicza 3, 2. Stock, von 

800 Sl uhr an allen Werktagen bis zum 1. Juni entgegen. Die Drucke ſind am 

2 voller unentgeltlich zu haben. Der Vater, der die Deklaration perſönlich eins 
chen muß, hat den Geburtsſchein des Kindes vorzulegen. 


Lod zer Dolze zeitung 


Deutſche! 


deutſche Schule! 


Die heute und morgen Geſtellungspflich⸗ 
tigen. Heute haben ſich vor der Aushebungskom⸗ 


miſſion Nr. 1 in der Trugutta 10 die jungen Männer 


des Jahrganges 1906 zu melden, die im Bereiche des 
1. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Anfangsbuchſtaben U, W, 3 und 2 beginnen. 
Morgen müſſen ſich die jungen Männer desſelben Jahr⸗ 
ganges melden, die im Bereiche des 2. Polizeikommiſ⸗ 
ſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
A bis M beginnen. Vor der Kommiſſion Nr. 2, 
Zakontnaſtraße Nr. 82, haben ſich morgen die Männer 
des Jahrganges 1906 zu ſtellen, die im Bereiche des 
8. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
dem Buchſtaben S beginnen. Morgen diejenigen mit 
den Anfangsbuchſtaben T, U, W, 3, Z. Vor der Kom⸗ 
miſſion in der Petrikauer 187 haben ſich heute die 
Männer des Jahrganges 1906 zu ſtellen, die in der 
Gemeinde Wiskitno wohnen. Morgen diejenigen aus 
Nadogoszez. (i) 

Vom Stadtrat. Für den morgigen Mittwoch 
wurde eine ordentliche Stadtratſitzung einberufen. Auf 
der Tagesordnung befinden ſich die am letzten Don⸗ 
nerstag unerledigt gebliebenen Fragen. 


Geltendmachung von Unterhaltsanſprüchen 
unehelicher Kinder in Polen. In den ehemals 
preußiſchen und den ehemals öſterreichiſchen Gebiets⸗ 
teilen iſt der beim Uebergang der Staatshoheit vorhan⸗ 
den geweſene Rechtszuſtand beſtehen geblieben. In den 
ehemals ruſſiſchen Gebietsteilen gilt das Bürgerliche 
Geſetzbuch für das (ehemalige) Königreich Polen von 
1825 und das Ruſſiſche Geſetz vom 3. Juni 1902 in 
der Faſſung des Sondergeſetzes vom 13. Mai 1913, 
betreffend die Verbeſſerung der Lage der unehelichen 
Kinder uſw. Zuſtändig für die Anterhaltsklage 
ſind im allgemeinen die Bezirksgerichte; die 
Beſtellung eines beſonderen Vertreters für die Klage⸗ 
erhebung iſt nicht erforderlich. Beizufügen ſind der 
Klageſchrift: Armutszeugnis, Geburtsſchein des Kindes 
und etwaige ſchriftliche Beweiſe der Vaterſchaft. Man⸗ 
gels andrer Beweiſe kann die Vaterſchaft gegebenen⸗ 
falls durch Zeugen nachgewieſen werden, deren Ver⸗ 
nehmung im erſten Punkt des Klageantrags zu bean⸗ 
tragen wäre. Die Mutter kann als Partei nicht Zeuge 
ſein. Parteieid iſt unzuläſſig. Die Höhe des Unter⸗ 
haltsbeitrags richtet ſich nach der Vermögenslage des 
Beklagten und der geſellſchaftlichen Stellung der Mutter. 
Der Vater hat dieſen Betrag bei Bedürftigkeit des 
Kindes bis zu ſeiner Volljährigkeit oder bis zur Ver⸗ 
heiratung der minderjährigen Tochter zu leiſten. Da⸗ 
neben iſt zu berückſichtigen, zu welchem Betrage die 
Mutter zu den Unterhaltskoſten beitragen kann. Die 
bedürftige Mutter hat Anſpruch auf Erſtattung der Ent⸗ 
bindungs⸗ und Wochenbettkoſten bis zum Ablauf eines 
Jahres ſeit der Entbindung, ferner auf eignen Unter⸗ 
halt, wenn ſie bedürftig und nicht erwerbsfähig iſt. 

Schwere Strafen für Kommuniſten. Das 
Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern unter dem 
Vorſitz des Richters Kozlowſti gegen den 22 Jahre alten 
Moritz Jäger und gegen den 21 Jahre alten Boleslaw 
Kubiak, die angeklagt waren, der kommuniſtiſchen 
Partei angehört und für ſie Agitation betrieben zu 
haben. Der Polizei war Anfang dieſes Jahres zu 
Ohren gekommen, daß die beiden der kommuniſtiſchen 
Partei angehören. Beide wurden daraufhin unter 
polizeiliche Aufſicht geſtellt, die die Richtigkeit der An⸗ 
gabe erwies, ſo daß in den Wohnungen der beiden 
Reviſtonen vorgenommen wurden. Bei Jäger, der vor 
einigen Jahren nach Deutſchland verreiſt war und von 
dort auf einen falſchen Paß nach Polen zurückgekehrt 
war, ſich dann dem kommuniſtiſchen Gedanken in Krakau 
gewidmet hatte und dann nach Lodz übergeſiedelt war, 
fand man kommuniſtiſche Aufrufe, Broſchüren und an⸗ 
deres belaſtendes Material, das genügte, um ihn zu 
verhaften. Als die Polizei in die Wohnung des 
Kubiak in der Cegelniana 23 eindringen wollte, wurde 
ihr die Tür erſt nach Verlauf einiger Minuten ge⸗ 
öffnet. Man nahm eine ſtrenge Reviſion vor und 
fand in einem an der Tür hängenden Regenſchirm ein 
Päckchen mit kommuniſtiſchen Schriften und Abhandlun⸗ 
gen über veranſtaltete Sitzungen. 

Vor Gericht leugneten beide ihre Schuld und er⸗ 
klärten, die Papiere von ihnen unbekannten Männern 
erhalten zu haben. Ferner behaupteten ſie, ſich gegen⸗ 
ſeitig nicht zu kennen. Nach der Rede des Staats⸗ 
anwalts, Dr. Markowſki, ergriff der Angeklagte Jäger 
das Wort zu einer glänzenden Verteidigungstede, in 
der er die Ausführungen des Staatsanwalts widerlegte 
und auch die widerſprechenden Ausſagen einiger Zeu⸗ 
gen darlegte. Da er aber im Grunde ſeine Schuld 
nicht in Abrede ſtellte und da auch die Schuld des 
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Die Schuldeklarationen müſſen 
ſchon jetzt eingereicht werden! 


Reicht die 


Informationen erteilt Stadtv. R. Klim Montags und Sonnabends von 
| 6 Bis 7 Uhr in der Geſchäftsſtelle der D. S. A. P., Petrikauer 109, im Hofe, ſowie 
der Sekretär täglich von 5 bis 7 Uhr. 


anderen Angeklagten erwieſen worden war, wurde 
Jäger zu 5 Jahren und Kubiak zu 4 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. (i) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
M. Lipiec, Petrikauer 193; E. Müller, Petrikauer 46; 
W. Groszkowſki, Konſtantiner 17; K. Gärtner, Cegiel⸗ 
niana 64; 9. Niewiarowiti, Alexan drowſka 37; S. Jan⸗ 
kielewicz, Alter Ring 9. (R) 

Tod in der Kirche. Der in der Stefane 16 
wohnhafte Joſef Swiontek verſtarb am Sonntag in der 
Radogoszczer Kirche plötzlich an Herzſchlag. (i) 

Eine Lebensmüde. Die in der Narutowicza 39 
wohnhafte Joſefa Pilz trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
ein größeres Quantum Efſigeſſenz. Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erteilte der Lebensmüden die erſte 
Hilfe und brachte fie nach dem Radogoszezer Kran⸗ 
kenhaus. (i) 

Unfall bei der Arbeit. Auf dem Waren⸗ 
ſtapelplatz der Firma Maximilia Jakubowicz und Co. 
in der Karolewſkaſtraße waren Arbeiter mit dem Vers 
laden von Brettern beſchäftigt. Plötzlich gab ein Stoß 
Bretter nach und begrub den Arbeiter Antoni Rewers, 
wohnhaft Konſtantiner 150, unter ſich. Ein ſofort her⸗ 
beigerufener Arzt der Rettungs bereitſchaft ſtellte eine 
Verrenkung der Wirbelſäule feſt. Er brachte den Ver⸗ 
unglückten in ſehr bedenklichem Zuſtande nach dem St. 
Joſefs⸗ Krankenhaus. (i) 

Der Staatspräſident als Taufpate. Als 
dem Einwohner des Dorfes Dzierzonzua, Fronczak, das 
neunte Kind geboren wurde, wandte er ſich mit einem 
Geſuch an den Staatspräſidenten, in dem er bat, bei ihm 
Pate zu fein. Z var lachten die Nachbarn Fronczaks letz⸗ 
teren aus, aber bald erhielt er die Einwilligung des 
Staalspräſidenten und am Sonntag fand die Taufe im 
Beiſein der B:höcden und Delegationen ſtatt. Im Namen 
des Staatspräſibenten überreichte der Lodzer Staroſt 
Rzewili dem üderglücklichen Fronczak eine Photographie 
des Staatspeäfiyenten mit deſſen eigenhändiger Unter⸗ 
ſchrift. Rzewjli hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede. (bip) 


Stiftungsſeſt im Muſik⸗ und Geſangverein 
„Minore* Am Sonnabend abend beging der Lodzer 
Muſik und Geſangverein „Minore“ in ſeinem Lolale, 
Andrzejaſtraße 17, ſein 21. Stiftungsfeſt. Zu dieſem 
hatten ſich die Mitglieder mit ihren Angehörigen ſowie 
auch Gäſte zahlreich eingefunden. Die Feier wurde 
vom Chor mit dem Liede „Das iſt der Tag des Herrn“ 
unter der Leitung ſeines Dirigenten, des Herrn Artur 
Henke, ſtimmungsvoll eingeleitet. Der Vizepräſes des 
Vereins, Herr Oskar Bär, hielt ſodann eine eindrucks⸗ 
volle Anſprache, in der er die Erſchienenen begrüßte 
und auf die Bedeutung der Pflege des Geſanges und 
der dramatiſchen Kunſt in unſeren deutſchen Vereinen 
inbezug auf die Echaltung des Deutſchtums unter den 
Nachkommen der ſchon ſeit Generationen in unſerem 
Lande wohnhaften und eingebürgerten Deutſchen. Die 
Pflege der deutſchen Geſelligkeit unter ſeinen Mitglie⸗ 
dern habe ſich der Lodzer Muſik⸗ und Geſangverein 
„Minore“ zur Aufgabe gemacht und ein jedes Mitglied 
ſoll eifrig beſtrebt ſein, dieſer Aufgabe gerecht zu wer⸗ 
den. Dieſer mit großem Beifall aufgenommenen An⸗ 
ſprache folgten weitere Liedervorträge des Männerchors, 
und zwar: „Sturmbeſchwörung“ von Dürner, „Erſtes 
Grün“ von R. Schumann und „Einkehr“ von Zöllner. 
Den Sängern mit ihrem Dirigenten wurde von den 
Zuhötern reicher Beifall gezollt. War die frohe Stim⸗ 
mung unter den Feſtteilnehmern ſchon bei dieſen Ge⸗ 
ſangsvorträgen geſtiegen, ſo erreichte ſie bei den nun 
folgenden verſchiedenen humoriſtiſchen Darbietungen 
einzelner Mitglieder den Höhepunkt. Damen ſowohl 
wie Herren des Vereins verſtanden es durch ihre vor⸗ 
zügliche Darſtellungskunſt die Zuſchauer in große Heis 
terkeit zu verſetzen, fo vor allem Herr Alfons Dikow 
mit feinen ſelbſt verfaßten Lokalverſen und den von 
ihm verlejenen originellen Liebesbrief mit den durch 
Laute, Mimik und Handbewegungen markierten Inter⸗ 
punktionen, Herr Eduard Kleer mit ſeinem Vortrag 
„Herr Haſe mit der langen Naſe“, Herr Alfred Böhm 
mit dem Vortrage „Peppke aus Sunsfeld“ und ferner 
das Duett „Das Schuhband“, vorgetragen von Frl. E. 
Lange und Herrn Alfons Dikow, ſowie das von dieſem 
Herrn und Frau Weber vorgetragene komiſche Duett 
„Buchholzes Landpartie“. Die Spielleitung hatte Herr 
Dikow inne. Nach der Vortragsfolge fand ein Tanz⸗ 
kränzchen ſtatt, das bis zum Anbruch des Tages währte. 
An dem Feſte nahmen auch Abordnungen verſchiedener 
anderer deutſcher Vereine teil. ($) 


Die Feier des Jubiläums der Tuchmacher⸗ 
meiſterinnung geſtaltete ſich am Sonntag zu einem 
großen Feſt der Handwerkerinnungen. Denn erſchienen 


waren die Vertretungen faſt aller Innungen von Lodz, 
ſowie Delegationen aus Tomaſchow, Zdunſka⸗ Wola, 
Turek, Alexandrow, Konſtantynow, Pabfanſce, Zgierz und 
Kamwerow. 

Um 9 Uhr morgens erfolgte der Aus marſch nach ber 
Kirche. In dem großen Zuge waren 33 Diganifalionen 
mit Fahnen vertreten. Die Fahnenweihe erfolgte in der 
Marla Himmelfahrtskirche und in der Trinitatis lirche, 
worauf die Teilnehmer nach dem Saale in der Konſtan⸗ 
Uner Straße Nr 4 zogen, wo das Feſteſſen ſtattfand und 
die vielen Gratulationen von dem Oberälteſten Jaſſe ent. 
gegengenommen wurden. Um 5 Uhr nachmittogs fand 
dann in demſelben Saale die Jubiläumsfeier ſtalt, bei der 


Tomaſchow. Räumungsklage. Am 
16. Mai a. c. fand die Prozeßverhandlung in Sache 
der Firma „Dywan“ gegen die D. S. A. P., Ortsgruppe 
Tomaſchow, wegen Räumung des Parteilokals ſtatt. 
Der Prozeß wurde zugunſten der Ortsgruppe ent⸗ 
ſchieden, indem die Räumungsklage abgewieſen und die 
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wäre bis zum heutigen Tage die beſcheidene Choriſtin des Warſchauer Balletts, wenn 
fie nicht das wunderbare Mittel 


COSMOPORIS 


gebraucht hätte, das die Friſche des Geſichts, der Hände und des Körpers bewahrt 
und der Haut eine unvergleichliche Elaſtizität, weiche, ſamtartige Glätte verleiht. 

Roman WIodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 

Erhältlich in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Preis Zl. 2.50 pro Stück. — Wo nicht er⸗ 


auptlager für Polen. — Auswärtigen wird nach Voraus zahlung von 
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Bor Nachahmungen wird gewarnt. 
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DeutſchesGymnaſium zu vodz 
Sportplatz Helenenhof. 


Am 26. Mai und bei ungünſtiger Witterung am 29. Mai 


für Erwachſene Zl. 1.—, für 


für Erwachſene 50 Groſchen, für Schüler 30 Groſchen. 
Karten find erregen bereits in der Kanzlei des Gymnaſiums, Al. Kosciuszki 


Lodser Dolkszeifung 


Klägerin zu 30 Zloty Koſten verurteilt wurde, und 
zwar aus dem Grunde, weil der Bevollmächtigte der 
Klägerin Rechtsanwalt Frucht im Namen der Aktionäre 
Bender und Herſe auftrat, bei einer Aktiengeſellſchaft 
jedoch die Aktiengeſellſchaften den Prozeß durch die im 
Handelsregiſter figurierende Perſon (Direktor) führen 
müſſen. Die von der Klägerin an den Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden Gen. Weggi angebotene Entſchädigungs⸗ 


dem 


x 3 
die ältere Tochter, die ſeit Jahren ein Verhältnis nt. 
Mann ihrer jüngeren Schweſter unterhielt, . 
Reinheit ſeines Familienlebens beſchmutzte. f 
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Stiche mit einem Küchenmeſſer getötet und ſich dann 
ſelbſt der Polizei geſtellt. Als Motiv der Bluttat gab 
er an, daß er nicht mehr habe mitanſehen können, wie 
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Verleger and verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Kit, 


Die reichſte Auswahl in N . 
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für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 14 
Tücher, Welßwaren in allen Sorten, Gardinen 
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3kW 20 Uebertragung der Reichsfeier aus 75 le { 
10 1 7 
gart 379,7m 7kW 20 Puccini: „Die Schwalb n 
517,2m 28kW 11 Vormittagsmuſik, 16.15 7 
konzert: 18.10 Frauenſtunde: „Obſteonſerpierngn 5 D 
Populäres Konzert. Eiffelturm 2050 und ) Ihe 
19.15 Abendkonzert. Moskau (Komintern a 


12K ) 20 Konzert oder Uebertragung; 23.55 nt f 
ank 
Heilanſtalt für kommende fc 


von Aerzten ahn 
A 


66. , 
geöffnet täglih von 9 Uhr früh bis 8 u de N 
Oiiten in der Stadt, Hunte Operationen Kin) de) 
barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, ö 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gold 1 


: are 
Geburtshilfe. Impfung gegen 15 


Zahnarzt 


H.SAURER 


Betrikauer Straße Nr. 
empfängt ven 10—1 Un TI 


